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Himmliſche

KZKgochzeit-Freude
erlanget ſtatt der irrdiſchen

bey einem ſonderbahren Casu.

Da eine Chriſtliche Braut welche in
der Nacht nach ihrem dritten Proclamations.-

Sonntage zwiſchen Nitder- Roßlla und Liebſtadt
umkommen

Und darauf gleich die Stunde ihrer vermeinten
Copulation allhier Chriſtlich zur Erden beſtattet wurde

Anno r7oz. im JennerNonat

aus der Offenbahrung Johannis
Cap.iy. V. 6 v 9.

nebſt drey unterſchiedlichen

Keich-Abdanckungen
heraus gegeben

AM. TIIEOORO SZeitheim/
Predigern und Adiunct. beyin. Furſti. Sachß. Weim.

Ambt Roßla.
J

J i JENA/bey Johaun Bielcken Buchhandler. 1766.



Denen
Hoch-und WohlEdlen Herren

Herrn Johann Chriſtoph Burgern
ICto, Furſtl. S. wohlbeſtallten Ammt
mann zu Dornburg

Herrn Baſilio Gupnern ICeo, Furſil.
S. wohlverdienten Ammtmann.

Herrn Salomo Wagnern Furſtl. S.
wohlbeſtallten AmmtSchreiber.

Herrn Johann Elias Steudingen F.
S. AmmtsActuario.

wie auchJ

der gantzen Gemeine allhier zu *oßla
meinen reſpect. Hochgeehrten Patronis,

vielgeehrten und hertzlich geliebten Zuhorern

ubergiebt dieſes was in ders Gegenwart durch GOttes
Gnade vorgetragen worden

Mit dem hertzlichen Wunſche:?

Daß der gůtige GOTT Sie alleſammt Hobe und Lkie/
drige in Leben wolle auf Wetuen und Stegkn be

ſchirmen in Creus und Trubſal troöſten
und im Sterben ſelig machen!

—e

der Autorh



Heiliger HErre GOtt!
Heiliger ſtarcker GOtt!
Heiliger barmhertziger Heyland!
Du ewiger GOTT!
Laß uns nicht verſincken
in der bittern Todes-Noth!
HErr erbarm dich unſer Amen!

PRÆLOQVIVM
OiEr Menſch weiß ſeine Zeit nicht ſondern
un wie die Fiſche gefangen werden mit einen
mn ſchadlichen Hamen und wie die Vogel mitJ—erreinen Strick gefangen werden ſo werden
Seauch die Meuſchen beruckt zur boſen Zeit
/2wenn ſie plotzlich uber ſie fallet; Mit dieſen

Zeit unter die abſcondita, oder ihm ſelbſt verborgene Sachen

Eccleſ.o. Der Menſch/ ſpricht er weiß ſeine Zeit nicht; daß
hier auf eines iedweden Menſchen keinen ausgeſchloſſen un—
gluckliche Zeit ſonderlich die Sterbens-Zeit geſehen werde iſt
nicht zu zweiffein; geſtalt nach des gelehrten Druſü Anmer—
ckung fo wohl die Syrer als Ebreer in Gewohnheit haben
mit dem Worte Zeit allerley Ungluck zu benennen und ob
wohl Symmachus das Ebreiſche Wort ndz gegeben: ſn
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Ob (a) Givaiur aund, ſeine bequeme oder gluckliche Zeit ſo bleiben
doch die LXX bey den gemeinen Worte: zauger, die Zeit und
weiſen die Umſtande ſonderlich aber die zwey Gleichniſſe von
Fiſchen und Vogeln daß hier von des Menſchen Unglucks-und
Todes-Zeit gehandelt werde und halt ſelbige Salomo vor ver
borgen ſagende: Der Menſch weiß ſeine Zeit nicht; Zwar
giebts ie bißweilen ſolche Leute die in omni ſcibili verſiret
ſind und es in Gelehrſamkeit und Wiſſenſchafft ſehr hoch ge
bracht daß man dieſelben als Cornu copiæ achten und bewun
dern muß von welchen auch mancherieh Nachricht zu hohlen/
allein ſo hoch iſt doch noch niemand in ſeiner Wiſſenſchafft ge—

ſtiegen daß er ſich und andern recht genaue die Zeit ſeines Un
glucks und Todes vorhero namhafftig machen konnen; maßen
daß etliche Aſtrologi aus der Conftellation, ſo ſich bey des
Menſchen Geburts-Stunde ereignet die den Himmel ſo wohl
deſſen Unglucks/als Todes-Zeit benennen wollen iſt ein ver
werfflicher Vorwitz und vermeſſener Eingriff in die Gottliche
Aulwiſſenheit und Prouidenz, denn unſere Zeit ſteht in ſeinen
Handen Pf. zi. Welcher wie er nach Auguſtini Gedan
tken einen Tag nemlich des iungſten Gerichts den Menſchen
verborgen ſeyn laſſen wollen damit ſie alte Tage vor deniſek
ben zu erſcheinen ſich bereit halten mochten ſo hat es auch
dergleichen Bewandniß mit des Menſchen Unglucks, und To
desTagen und hat man aus der Erfahrung daß die Aſtro.
loti mit ihren Thematibas und Nativitat-Stellungen offters

nicht nur ſich ſelbſt ſondern auch tauſend andere trefflich be
thoret haben. Jarbey Herbeynahung des vermeinten Todes
Jahres/ in ſolche Melancholie geietzt daß ſie nicht eher als
biß nach deſſen Verlauff daraus zu erretten geweſen; iſt eine
Art der Wahrſager welche zu befragen GOtt ernſtlich ver
boten Levit. 19. v. zu. und rufft GOtt ſolchen die auf Aſtro-
Jogos achten,/ faſt unwillig alſo zu: Laß hertreten und dir helf
ſen die Meiſter des HimmelsLauffs und die Stern-Gucker
die nach den Monden rechnen was uber dich kommen werde
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Oo0 (5) GOſiehe ſie ſind wie Stoppeln die das Feuer verbrennet Eſa. 47

V. Iz. J
Etgregia hanc ĩn rem vide apuid Gell. ex ore Favorini

lib. XIX. Not. alt. præſertim ſub Cap. i. finem.
Es bleibt wohl dabey: Der Menſch weiß ſeine Zeit nicht nicht
ſeine Unglucks,Zeit denn wie des Menſchen linglucks viel iſt
bey ihm alſo kan ihm niemand ſagen was werden ſoll Eccleſ
8. 7. und fallt mancher in Ungluck vielinahl zu der Zeit/ da er
ſichs am wenigſten verſiehet welches mit dem Exempel Hiobs
kan beſlarckt werden welcher wieder alles ſein Vermuthen ein
Ungluck uber das andere erfahren muſte Cap. 1. und eben dieſe
Bewandnig hats auch mit der Menſchen Sterbens-Zeit/ ſie iſt
verborgen ſo daß ein iedweder mit dem Alt-Vater Jſaae zu al
ler Zeit ſagen murh ich weiß nicht wenn ich ſterben werde Gen.
27. Es iſt unnothaig dieſes letztere mit Exempeln aus der Ferne
hergenommen zu bekrafftigen; Die Leiche die wir ietzo in die
Erde gelegt haben Jungfer Annen Chriſtinen Kuchlerin Va
lentin Geßners eines Jungen Geſellen verlobten und lieb ge
weſenen Braut allhier kan ſolches deutlich beweiſen. Es ſolte
dieſer heutige Tag ſeyn ihr Hochzeit/ Tag und dieſe Stunde
die Stunde ihrer Copulation, aber wer weiß nicht daß ſie in
der verwichenen Montags Nacht zwiſchen hier und Liebſtadt
zur Leiche und des Tages darauf im Felde todt gefunden wor—
den? da niemand von denen Jhrtigen niemand unter uns urd
vielleicht ſie ſelbſt ſich deſſen nicht verſehen daß mag wohl heiſ
ſen: Der Menſch weiß ſeine Zeit nicht; wie ihr aber eigent—
lich geſchehen iſt GOtt am beſten bekandt; iſt ſie nach etücher
Meinung vom Satan welcher ſich um den Orih da ſie geiun
den worden offt ſoll in einer ſchrecklichen Geſtalt ſehen laſſen/
zum Tode gebracht worden wirds ihr an der Seeligkeit ſo we
nig ſchaden als den Kindern Hiobs die auf einen Tag jara
einer Viertel Stunde durch des Teuffeis Boßheit ihres Le—
bens beraubet wurden Hiob.i. Cap. ſintemahl der Teuffel
wohl bißweilen durch GOttes Verhangniß denen Meaſchen
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auch den Glaubigen Geſundheit und Leben rauben kan wie
man an denen leiblich beſeſſenen warzunehmen hat deren etli
che durch des Teuffels Grauſamkeit zu tode gemartert worden
wer will aber wenn ſie in Buße und Glauben an Chriſtum
JEſurn blieben an ihrer Seeligkeit zweiffeln? aber die Seelen
per Glaubigen mag er nieht todten Matth. 10.

(Bene Iſodorus l. 3. d. S. B. c.j. Quidam, quia non
corringuntur, immundus Spiritibus ad vexandum
traduntur, ut Dæmones arripiendi eos habeant po-
teſtatem, terroribusque eorum afflicti humilientur

pœniteant ſaluentur. Confirmat illud exem-
plum inceſtuoſi i. Cor. j. Conf. Bald, Caſ. conſ.
J. 3. c. J. caſ. 4.)

Hat ſie durch eine boßhafftige MordHand wie etliche beſor
gen das Leben laſſen muſſen ſo wird die Rache GOttes ſelbige
verfotgen ſolte ſie ſich auch aufs auſerſte Meer und diejenigen

Wäſteneyen degeben wo Marder Kobold und Strauſſen
wohnen und wird auch ihrer Seeligkeit dadurch kein Schade
ſeyn zugefuget worden denn was ven dem holliſchen Mord
Geiſte wir ietzo aus Matth. io. gehoret haben gehet auch ſei—
ne Werckzeuge ſichtbare Morder und BlutHunde an ſie mo
gen wohl der Glaubigen Leib todten J c! Jſt ſie aber welches
das glaublichſte durch die Kalte verdorben und ums Leben
kommen wird auch dieſe Todes-Arth ſie von der Liebe ihres
GOttes die da iſt in Chriſto JEſu ihren HErrn nicht geſchie
den haben ſondern bleiben bey den Worten Pauli: Denen die
GOtt lieben muſſen alle Dinge auch unnaturlicher Tod zum
(ewigen) beſten dienen Rom.8. Denn wir muſſen alle der ſeel.
Braut das Zeugniß eines frommen Kindes geben das GOtt
gefurchtet und geliebet das einen rechten ſtillen Wandel ge
fuhret wie mir denn in meinen hier gefuhrten Predig- Ampte
niemahls das geringſte Ungebuhrliche zu Ohren kommen und
wird bey allen und iedweden unter uns wegen ihrer Gottes
furcht Demuth Arbejtſamkeit, u.ſ. w. ein gutes Andencken

behal



Ss 60behalten. Warum aber und aus was Urſachen der tdunder
bahre GOtt uber dieſe fromme Seele ſolchen Unfall verhenget

wird nicht zu eygrunden ſeyn; Wir bewundern vielmehr in
tieffeſter Demuth die gottlichen Gerichte mit Paulo und ſa
gen: Wie unbegreifflich ſind O GOtt beine Gerichte/ und
unerforſchlich deine Wege! Kom. 2. und weil wir auch nicht
wiſſen unſere Zeit nehmen wir hierdurch Anlaß uns zu aller
Zeit und an allen Orthen zum Sterben bußfertig und bereit zu
halten und des HErrn JEſu: Wachet! Marc. 13. nie zu
vergeſſen fonderlich aber den bekandten Seuffzer taglich zu
wiederhohlen:

Wo du mich aber in dem Fels
Durch Raub auf frembder Grentze
Jn Waſſers-Noth chitz oder Balt
Oder ducrch Peſtilentzeach deinem Rath wollſt nebmen hin

BGo richt nicht HErr nach meinen (ſundigen)

EinnDen ich im Leben fuhre,

Wiann dannu nicht nur der ſeel. Braut Verlobter ſammi denen
hinterlaſſenen Anverwandten ſondern auch wir alle durch ſol—
chen Fall hettzlich betrubet worden als ſind wir auf des bettub
ten Brautigams und anderer Anverwandten Begehren an
dieſer heiligen Stelle zuſammen kommen aus GOttes Wort
eiwas abzuhandeln; damit yun ſolches zur Ehre GOttes und
unſer Erbauung und Troſte gedeyen moge ruffen wir GOtt an
um ſeines Heil. Geiſtes Krafft und Beyſtand in einen glaubigen

VWater unſer w
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Seo qTextus Apocal. i9. v. 6- g.
N Nd ich horet eine Stinime einer
wgreden Schaar und als eine Stim—

me großer Waſſer und als eine Stimmne
ſtarcker Donner die ſprachen: Halleluja.
Denn der allmachtige GDTT hat das
Reich eingenommen. Laſſet uns freuen
und frolich ſeyn und ihm die Ehre ge—
ben denn die Hochzeit des Lammes iſt
kommen und ſein Weib hat ſich bereitet.
Und es ward ihr gegeben ſich anzuthun

mit reiner und ſchoner Seiden/ (die
Seiden aber iſt die Gerechtigkeit der
Heiligen.) Und er ſprach zu mir: Selig
ſind die zum Abendmahl des Lamms
deruffen ſind.

EXoRDIIIMc.
Vtiti peiſient ion eee  te prohalten in ſich eine unvermuthete Abwechſelung
einer HöchzeitFreude mit einen großen Leide 1.
Maccab.9. v. au. Die eingebildete und ſchon an

gefan



Edo S5gefangener Freude nach der vorhergehenden Erzehlung wa
re eine Hochzeit-Freude. Bey einer iedweden Hochzeit-Frou—
de fragt man zuforderſt nach dem Brantigam und der Braut
welcher auch hier nicht wird vergeſſen ſondern deutlich ge—
meldet: die Braut ſey eines Furſten Tochter aus Canaan
geweſen welcher Furſt in der Griechiſchen Sprache genen—
net wird ac peνανον, tiner von denen Proceribus oder vor—
nehmſten Leuthen im Lande ein Negente oder Furſt wie
Lutherus es gegeben; Was es aber mit dem Brautigam
vor eine Bewandnis gehabt habe wird ſo deutlich nicht ge—
meldet nur daß er einer von den Kindern Jambri genennet
wird v. 37. von welchem Jambri ein vornehmer Ausleger H.
Schrifft dieſe Meynung hat daß er ein vornehmer Mann
oder StandesPerſon in der Stadt Medaba oder Madaba
und vermuthlich reich an Kindern geweſen weil in der ge—
vielten Zahl der Kinder Jambri gedacht wird. Gehen wir
Kieronymo nach ſo iſt Madaba ienſeit des Jordans im Stam
Ruben und vormahls der Moabiter geweſen nicht ferne von
der Stadt Hesbon in einer Ebene gelegen Vid. quoque
Druſ. Grot. in h. l Ob nun wohl der Brautigam we
der mit Nahmen genennet noch ſein Stand ſo deutlich ausge
drucket wird iedoch weiſen die Umſtande die hohe Furſtl
Braut der große Comitat der trefliche Pracht und herrJ

J

liche Schmuck daß er nicht geringern Standes als die
Braut geweſen bevor ſolche hohe Standes Perſohnen ſelten
an geringere Leute verehligtwerden. So aroſſe Freude aber
dieſe hohe neue Eheleute ſamt denen Gaſten ſich eingebil—
det hatten ſo wurde doch dieſelbe zu Waſſer gemacht ja in
unvergleichlich Hertzeleid verwandelt durch das gantze unver

muthete Ungluck ſo den Brautigam und die Braut ſamt
ihren Comitat betraff; denn da nun der Brautigam daher
zog mit ſeinen Freunden darunter unſtreitig die Braut die
vornehmſte Perſon war und mit vielen Volck und Gutern

muit Paucken und Pfeiffen und koſtlichen Geſchmuck da fie

P len
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Weller.

G (i0) ODlen Jonathas und Simon aus den Gebirge heraus und grif—
fen ſie an und ſthlugen viel todt daß die ubrige ins Gebir—
ge entrinnen muſten und raubten alle ihre Guter; Hierbey
iſt aus vorhergehenden dieſes zu vernehmen daß die Kinder
Jambri vor weniger Zeit Johannem den Bruder Simons
und Jonathans gefangen ihm alles das er mit ſich gefuh—
ret genommen und ihn endlich gar getodet v. zs. wohlwiſ—
ſend daß man ſich vor einen todten Lowen nicht zu furchten
habe: diß that nun Simoni und Jonathas als treuen Bru
dern Johannis wehe daß ſie eines ſo tapffern Bruders ver
luſtig worden waren und waren auf Nache bedacht da
hero als ſie von der Kinder Jambri groſſen Hochzeit und prach-
tiger Heimholung der Braut Nachricht bekamen verſteckten
ſie ſich hinter einen Berg und laureten auf die Kinder Jambri
als nun dieſe prachtig daher kamen da fielen Jonathas und
Simon mit ihren Truppen heraus und griffen ſie an und
ſchlugen viel todt. Gehen wir Joſepho nach J.z. antiq. jud.
cap.i.ſo ſind bey dieſen Uberfall uf die 400. Mann erlegt wor
den und hat das todtende Schwerd Jonathans und Simons
vermuthlich Brautigam und Braut ſelbſt mit getroffen weils
nicht nur im folgenden heiſſt: alſo racheten dieſe den Mord an
ihren Bruder begangen ſondern es war auch das Leid uber
groß:; denn aus der Hochzeit ward ein Hertzeleid und aus den
Pfeiffen ein Heulen. Jn der Griechiſchen Sprache wird das
Hertzeleid benennet mit dem Worte eu9 welches ein ge
lehrter von einen offentlichen Trauren will verſtehen dieſen
nun zu Folge ware ein allgemeines Landtrauren ausgeſchrie
ben und der Gebrauch aller Saitenſpiele ſamt andern froli
chen Bezeugungen verbothen worden. wie bey den Todesfal
len Furſtl. Perſonen noch heute zu geſchehen pfleget und wird
in folgenden nachdencklich gemeldet Oorin uueinũs. eres ga
ce) eie Seuror, Die Stimme derer Muficanten wurde in Klag
lieder verwandelt., und hieß hier;: Man hat ein Geſchrey ge
horet viel Klagens Woinens und Heulens Jer. z. Wie

auch



ſs (u) Oauch Jeremias auf die greuliche Niederlage ſeines Volcks ſei—
ne Klagelieder wie bekant anſtimmete; das war einſchlech—
ter Wechſel daß da man auf dieſe Hochzeit auf gut heyd
niſch das Kalb weidlich auszutreiben geſonnen war und effu—
ſe luſtig zu ſeyn der Vorſatz ſchleunig wurde verkehrt und die
eingebildete Freude in das groſſeſte Hertzeleid verwandelt
und die wenigen ſo entflohen/ die traurige Poſt an andere Oer
ther brachten: Brautigam und Braut waren mit vielen au—
dern zur Leiche und erbarmlich erſchlagen worden dahero al—
lenthalben ein klaglich Geſchrey ſich erhoben die Harffen und
andere inſtrumenta muſica wurden an die Wand gehanget
ein Ach und Weh nach dem andern wiederholet mit Zuſam
menſchlagung und Ringen der Hande ſonderlich an ſeiten de
rerjenigen welche die Hochzeit-Freude mit zu genieſſengedach
ten oder denen Erſchlagenen einiger maſſen verwand waren;
ſicſunt humana; eine ſolche Beſchaffenheit hats mit menſch
lichen und irrdiſchen Ergenligkeiten welche man vor die wich-
tigſten halt als Hochzeit-xrenden die ſind auch der Unbeſtan
diokeit unterworffen und konnen gar leicht in groſſes Leid und

die bitterſte Trauer verwandelt werden; und ſind dieſe nicht
die letzten verungluckten neuen Eheleute geweſen ſondern man
hat dergleichen mehr gefunden. Von dem Konige in Ungarn
und Bohmen Lasdislao lieſet min bey den Gelehrten daß der
ſelbe Anno 1457. mit Caroli VI. Konias in Franckreich Ko
niglichen Fraulein Magdalenen Beyhlager zu halten entſchloſ
ſen geweſen zu dem Ende er denn unter der Direction des Bi
ſchoffs zu Paſſau Ulrici, eine anſehnliche und ſehr prachtige

Geſandſchafft abfertigte gedachte hohe Braut abzuholen da
bey saso. Edelleute ſich befunden in ſolcher prachtiger Kleidung
daß ein iedweder einen Fur ten præſentiren konnen nebſt aoo.
der ſehonſten und vornehmſ en Jungfrauen welche der Koni
glichen Braut aufwarten ſolten. Es war aber dieſes prach
tige anſehnliche und froliche Volck kaum zu Pariß angelan
get brachte ein Courier die betrubende Bothſchafft nach

B 2 daß



OoO (i) GOdaß der Brautigam zu Prage plotzlich verſtorben. Eben der
gleichen trauriger Fall trug ſich vor ohngefehr zo. Jahren in
dem hochlobl. Furſtl. Hauſe Zeitz zu und erinnere mich noch
alzuwohl daß auch von geringen Leuten etwas gemeldet wer
de was ſich in meiner Vater-Stadt Aliſtadt wo mir recht
iſt Anno i6so. begabe; es waren ein paar Chriſtl. Eheleute
mit GOtt entſchlofſen kurtz vor der AdventZeit ihr Hochzeit
Feſt zu halten den Sonntag aber vor ihren Copulations
Tage verhengte GOTD daß das gegenuber liegende Nacht
vars Haus angezundet wurde welche Flamme um ſich griffe
und zum weniguen 18. Hauſer und unter andern auch das
Hochzeit-Haus mit wegfraß: indem aber die neuen Eheleute
etwas dem Feuer zu entreiſſen ſich bemuheten und Kleider
und andern Voreath in Keller trugen wurden ſie von dem ein
fallenden Hauſe verſchuttet und ihnen der Ausgang benom
men daß ſie wenige Stunden hernach im Keller einander in
den Armen habend todt gefunden wurden da hieß es von de
nen hochbetrubten Eltern zumal an Seiten der Braut die ein
eintziges Kind war: Unſers Hertzens Freude hat ein Ende/
unſer Reyhen iſt in Wehklagen verkehret Thren. 5. es ward
e Thalamo tumulus, aus der Hochzeit ein Hertzeleid und
aus den Pfeiffen ein Heulen; hierum der Poet wohlgeſprochen:

medio de fonte leporum
ſurgit amari aliquid, quod in ipſis floribus angat.

Komt den Worten Salomonis nahe: Nach den Lachen(auch
wohl mitten im Lachen) komt Trauren und nach der Freude
komt Leid. Prov. 14. Jſts nicht eben alſo bey uns ergungen?
hat ſich nicht mancher an dieſem Tage eine Hochzeit-Freude
eingebildet? iſt aber nicht ein Hertzeleid durch den unvermu—
theten und ſo elenden Todt der Braut draus worden wir
mogen demnach wohl ſagen zum Lachen dubbiſt toll und zur

Freude was macheſt du? Eccleſiaſt. . Das iſt nicht allein
uns in der Freude maßigen ſondern auch mitten in der große
ſten Freude und Luſt an unſer Ende gedencken indem wir auch

bey



GO (13) OObey ſolcher Zeit zum Tode ſo reiff ſind als andere und ge
wartig ſeyn muſſen vor das Gerichte GOttes von dem Luſt—
Plane citiret zu werden drum bleibt es bey dieſer Erklarung:

Kein Stundlein geht dahin
Es liegt mir in dem Sinn
Jch bin auch immer wo ich bin

Daß mich der Todt
Wird ſegzen in die letzte Noth!

und ſfieh dahero ſtets zum Abſchiede bereit und bußfertig zu hal
ten. Wollen wir aber eine recht beſtandige unverruckte und
hochſt/ vergnugende Hochzeit-Freude wiſſen,/ ſo iſts die Freu—
de beh der Hochzeit des rammes im Himmel im Textbeſchrie—
ben zu welchen wir ohne ſernern Aufenthalt in des HErrn
Furcht uns wenden und in Kurtze und Einfalt daraus erwegen

wollen:

Paeorosirio
Der Glaubigen Seelen himmliſche HochzeitFrteude

Dabey wir
I.) Der Glaubigen Seelen froliches Loben.
M.y e e unvergleichlichen Schmuck.
(ully e e eo ſſeceleliges Vergnugen

in betrachten haben.

Laß aber HErr JEſu mein trautes Gut
Dein Wort dein Geiſt dein Leib und Blut
Uns innerlich erquicken Amen.

TRACTATIO.
Jos nun betrifft unſern Vorſatz zu betrachten der Glau
dubigen Seelen himmliſche Hochzeit-Freude und zwar

alſo: horet Stimme einer groſ

»V(J.) der glaubigen Seelen froliches Loben,/ ſo lauten

ſen Schaar und als eine Stimme ſtarcker Donner die ſpra
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chen: Alleluja! Denn der Allmachtige GOtt hat das Reich
eingenommen laſſet uns freuen und frolich ſeyn und Jhm
die Ehre geben/ denn die Heochzeit des Lams iſt kommen. Bil—
lig iſt hier zu verwerffen die Meynung des ſonſt hochgelehrten
Grotii, welcher wie er die gantze. Offenbahrung Johannis
ſonſt auf lauter irrdiſche Dinge ziehet alſo iſt ſene Meynnng
bey Betrachtung unſers Textus, es ware damit auf die Be-
kehrung des Kayſers Conſtantini M. geſehen als durch wel—
che die Anzahl derer Chriſten mercklich vermehret worden ſo
daß in kurtzer Zeit gantze Provinzien und die gelehrteſten und
beredteſten Leute ſich zur Chriſtlichen Reiigion bekrnnet und
die heydniſche fahren laſſen dahero die neuen Chriſten vor ſo
thane Erleuchtung aus danckbarem Hertzen ihr Alleluja von
ſich horen laſſen und das Lob GOttes ausgebreitet hatten
welches dem Johanni vorher ware kund gemacht worden al
leint weme unter andachtigen Chriſten iſt unbekand daß in H.
Schrifft die Freude derer ſeeligen und auserwehlten Seelen
als eine HochzeitFreude vorgeſtelet werde da der HERR
JEſus der Brautigam und eine iedwede glaubige Seele deſ—
ſen Braut iſt und ſolches deswegen weil die Sterblichen ins-
gemein die Hochzeit-Freude vordie wichtigſte zu achten pflegen
und gehet das Verlobniß zwiſchen  ſolchen verliebten JESU
als dem himmliſchen Brautigam und der glaubigen Seele als
der Braut vor in dieſem Leben und in der ſtreitenden Kir—
chen nach den Worten des HErrn: Jch will mich mit dir
verloben in Ewigkeit ich will mich mit dir vertrauen in Ge—
rechtigkeit und Gerichte in Gnade und Barmhertzigkeit ia
im Glauben will ich mich mit dir verloben und du wirſi den
HErrn erkennen Oſe.z. v, i9. 2o. Die Heimfuhrung aber ge
ſchicht am Ende des Lebens und durch ein ſeeliges Sterben
da haben glaubige Seelen ihre hochſte Freude an ihren JEſu
und ſagen: GOttes Lamm mein Brautigam auſſer dir ſoll
mir auf Erden nichts ſonſt liebers werden und mit David:
HErr wenn ich nur dich habe ſo frag ich nichts nach Himmel

und



OS (i5) Ound Erden Pſalm. 73. Der HErr JEſus hergegen hat ſeine
Luſt an der glaubigen Seelen daß wie ſich ein Brautigam
freuet uber ſeine Braut ſo freuet ſich ihr GOtt uber ſie Eſa.
62. v. j. welches eine ſolche Troſt volle Sache iſt die ihres
gleichen nicht hat und ſagt bey dero Betrachtung cin geiſtrei—
reicher Lehrer: Jch weiß nicht mein GOtt was ich zu ſol—
cher Liebe ſagen ſoll; Mein Hertz wallet meine Augen thra—
nen vor Freuden mein Mund ſchweiget meine Seele iauch—
jet und ſpricht: Der HErr haiſeine elende Magd angeſehen
ſiehe von nun an werden mich ſeelig preiſen alle Kindes Kind
Luc.n. und eben diefes iſts was der H. Johannes in unſerm
Dext will bekannt machen; Horet man aber auf irrdiſche Hoch
zeiten Lob und Freudenlieder ſo noch mehr bey der himmliſchen
HochzeitFreude welches denn das Alleluja, wozu die himm
liſchen und ſeeligen Seelen ſich untereinander ermuntern ſatt
ſam anzeigt denn ſo ſprechen ſie Alleluja, das iſt aus der E—
braiſchen Sprache: Lobet den Herrn welches in folgenden
ſie alſo erklaren. Laſſet uns freuen und frolich ſeyn und ihm
dit Ehre geben. Und wird dieſes Lob beſchrieben als (1.) ein
lautes und uberal hinſchallendes Lob; denn Johannes horte
eine Stimme einer groſſen Schaar und als eine Stimme groſ—
ſer Waſſer und als eine Stimme ſtarcker Donner. Die
Stimmen vieler Leute und einer groſſen Schaar iſt weiter zu
horen als die Stimme einer eintzelen Perſon: Jauchzet das
gantze Jſrael bey der Aukunfft der Lade GOttes in ihrem La
ger/ ſo horens nicht allein die Philiſter nicht ohne Entſetzen
und Schrecken ſondern die Erde erſchallete auch davon das
iſt man konnte es weit und breit hoören 1. Sam. 4. v. 5. ſeq.
und wer weiß nicht wie das Gerauſche groſſer Waſſer ſon
derlich aber die Stimme ſtarcker Donner weit und breit zu
horen ſey indem. nun das Alleluja, derer ſeeligen ſolchen glei—
chet ſo will das Loben derſelben Johannes als ein lautes Lo
ben vorſtelig machen welches erſchalle von Morgen biß gen
Abend von Mittag biß zu Mitternacht und es da heiſſe: Jauch

tzet
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od (is) OS
tzet GOtt alle Lande lobſinget zu Ehren ſeinen Nahmen/ ruh
met ihn herrlich ſprecht zu GOtt wie wunderlich ſind deine
Werck Pſalm. s6. Auch mit ſolchen Lobe und Ehre GOttes
alle Lande voll werden Eſas v.3. Es wird beſchrieben (II.)
als ein allgemeines Lob dazu keine ſeelige Seele ſchweiget;
denn die gantze Schaar erhebt ihre Stimme zum Alleiujan.
Ja Junglinge ſo wohl als Jungfrauen die Alten mit. den
Jungen loben den Nahmen des HErrn denn ſein Nahme al
lein iſt hoch ſein Lob gehet ſo weit Himmel und Erden iſt. Pſ.
148. v. 2. 13. Faſt feine Gedancken ſinds die ein ſehr erbau
ücher Lehrer bey Betrachtung des Gottlichen Lobes in der ewi
gen Seeligkeit hat: die ſeeligen Seelen ſpricht er werden in
unterſchiedlichen Choren oder Hauffen ſich befinden ſo daß
wenn ein Chor GOtt gelobet hat wegen ſeiner Heiligkeit mit
den Seraphinen: Heilig iſt GOtt Heilig iſt GOtt Heilig
iſt GOtt der HErr Zebaoth Eſ.6. v. z. ſo wird ein ander Chor
oder Hauffe GOtt loben wegen der unbegreifflichen Allmacht
Weißheit und ſ.m. daß es wird heiſſen: weiſe allmachtig:
und aber einander GOtt loben wegen ſeiner Liebe Gutig
und Barmhertzigkeit die inſonderheit aus den Wercken
Menſchlicher Erloſung und der taglichen Sunden Verge
bung hervor leuchtet da die Worte Moſis wiederholet wer
den: HErr HErr GOtt! barmhertzig und gnadig gedultig
und von groſſer Gute und Treue der du vergiebeſt Miſſethat U
bertretung und Sunde Exod. z. v. s. Loben wegen ſeiner
groſſen Herrſchafft denn der Allmachtige hat das Neich ein
genommen; die irrdiſchen Reiche ſind alle ubern Hauffen als
denn geworffen und das Reich der ewigen Herrligkeit ange
fangen darinnen die Seeligen GOtt loben vor die Wohl
thaten die ſie ſowol hier in dem Reiche der Gnaden genoſ
ſen ais auch im Reiche der ewigen Herrligkeit zu genieſſen
haben woraus folget daß es wird ſeyn (III.) ein ſchuldiges Lo
ben geſtalt ſolches die Menge der H. Engel die Elteſten und
die viel iooo. mal iooo, bekrafftigen indem ſie ſingen: das

Lamm



OS5 (i) OſLamm das erwurget iſt iſt wurdig zu nehmen Krafft und Reich

thum und Weißheit und Starcke und Ehre und Preiß und
Lob. Apoc. ſ. v. in.und i2. Sie loben GOtt den Vater der
ihnen aus Liebe ſeinen Sohn CHriſtum JEſum zum Heyland
und Brautigam geſchenckt. Joh. z. v. s. Sie loben den Sohn
GOttes der aus hertzlicher Liebe ſich nicht allein mit der
menſchlichen Natur ſondern mit einer iedweden glaubigen
Seele verlobt und ſie nun zu einen ſo ſeeligen Leben heim—
geholet auch ſeiner himmliſchen Heriligkeit theilhafftig ge—
macht denn des HErrn JEſu letzter Wille iſt dieſer: Va—
ter ich will daß wo ich bin auch die bey mir ſeyn die du mir
gegeben haſt daß ſie meine Herrligkeit ſehen die du mir gege
ben haſt. Joh.i7. v. a. Sie loben den werthen Heil. Geiſt
der ihnen dieſe Gluckſeeligkeit durchs Wort bekandt gemacht
denn ſpricht er durch Paulum: Coriſtus hat geliebt die Ge—
meine (und ein iedwedes Glied derſelben inſonderheit) und hat
ſich ſelbſt fur ſie gegeben auf daß er ſie heiliget und hat ſie ge—
reiniget dutch dae Aaſſerbad im Wort. Auf daß er ſie ihm
ſelbſt darſtellet eine Gemeine die herrlich ſey die nicht habe ei—
nen Flecken oder Runtzel oder des etwas ſondern daß ſie hei—
lig ſey und unſtrafflich. Eph. z. v. 2z5. &ſeq. zugeſchweigen daß
wenn bey ſolcher Geiſtl. Ehe ſich Wehen finden wie denn
auch der geiſtliche Eheſtand mit CHriſto JEſu ein Weheſtand

bleibet: wir muſſen durch viel Trubſal in GOttes Reich ein
gehen und zur himmliſchen Hochzeit Act. 14. v. 22. der Heil.
Geiſt ſich unverdroſſen erweiſet und es an vielen Troſte bey
uns Elenden nicht mangeln laſt. Denn wie wir des Leidens
ChHriſti viel haben allo werden wir auch reichlich getroſtet
durch CHriſtum und durch den Heil. Geiſt den GOTD alles
Droſts 2. Cor. i. v. 5. in deſſen Betrachtung deucht mich hore
ich das Te Deum Laudamus Tag und Nacht durch den gan—
tzen Himmel erſchallen: HErr GOtt /dich loben wir HErr
OOtt wir dancken dir dich GOtt Vater in Ewigkeit eh
ret die Welt weit und breit dich GOtt Vater im hochſten

C Thron



ODo (s) 0Thron deinen rechten und einigen Sohn den Heilgen Geiſt
und Troſter werth mit rechten Dienſt ſie lobt und elhrt; oden.
wie die Gedancken des geiſtreichen Nicolai lauten:

HErr GOtt Vater mein ſtarcker Held
Du haſt mich ewig vor der Welt

Jn dernen Sohn geliebet.
Dein Sohn hat mich ibm ſeibſt vertramt
Er iſt mrin Schatz ich bin ſein Braut

Sehr hoch in ihm erfreuet.
Eya! Epa!Himmliſch Leben hat er geben

Murr hier oben
Ewig ſoll mein Hhertz ihn loben!

Maſſen denn das Loben (1V.) wird ewig wahrea und kein
Ende nehmen und ſo wenig aufhoren als die Ho chzeit-Freu
de ſelbſt; wie nun ewige Freude wird uber d/er Seeligen
Hauptern ſeyn Freude und Wonne wird ſie enareiffen und
Schmertz und Seufftzen wird wes iuüſſen. Eſ a. 35. v. 1o. ſo
wird auch das Loben unauſhorlich ſeyn. Es neb,men alle Hoch
zeit-Freuden in der Welt ein Ende und ſolten etliche gleich mit
des Ahasveri Panquet 180. Tage dauren Eſt h. 1. uber die him̃
liſche Hochzeit/Freude hat kein Ende das lo ben horet nicht auf
man wird dabey nicht mude ſondern wiecz wir in dieſem Leben
Athem holen ohne Arbeit wie eine Ro,ſe oder andere Blu
me ihren Geruch von ſich giebet ohne Muhſeligkeit wie die
Seele in den Corper in ſteter Bewegung iſt ohne Verdruß
io auch die ſeeligen Seelen loben den Dreyeinigen GOtt
bey der Hochzeit des Lamms immerdar werden dabey nicht
mude und konnen deſſen nicht ſatt werden ſie haben keine
Nuhe Tag und Nacht Apoc. 4. v. z. es heiſt da:

Phil.Nic.
Gloria ſey dir geſungen
Mit Menſchen und Engliſchen Zungen

Mit Harffen und mit Cymbein ſchon.

Von.



Sb co) E5Von zwolff Perlen ſind die Pforten
Jn deiner Stadt wir ſind Conſorten

Der Engel hoch um deinen Thron.
Kein Auer hat ie

2 vÊ e grhortSolche Greude des ſind wir froh Jo Jo/
Ewitg in dulci jubilo!Das Loben iſt endlich (V.) Hertzlich und wird nicht nur

durch Worte ſondern auch mit Geberden eroffnet und an
dem Tag geleget ſorches zu entwerff
Gt verſſen ruffen die ſeligenGeelen einander zu: Laſſet uns freueu und frolich ſeyn
Græc. xajeæuu a aα α, da das erſte Wort zielet auf Pricæus
lætitiam animi internana, eine innerliche Hertzeens-Freude
das andere auf exultationem verborum membrorum,
freudige Regung der Lippen und Bewegung der andern Glie—
der und iſt diß dem gemaß was Johannes an einen andern
Orte erblickt daß die Seeligrn mit Palmen in den Handen
und mit groſſer Stimme GOtt und dem Lamm die Ehre gege
ben. Apoc.7.v.9. ſea. Welchern nach denn bey der ſeeligen
GSeelen himmliſchen Hochzeit, Freude wird ſeyn froliches Lo—
ben und Lieben Lieben und Lohen dem der da iſt von Ewigkeit
tu Ewigkeit Apoc. 4. &eg (II Tindet ſk
co i.A Findet ſich bey der himmliſchenochzeit-Freude an Seiten der ſeeligen Seelen welche al—

Braute des HErr 0Eſn Jeolu ſind und Jhm theurer zu ſtehenkommen als dem David ſeine Braut die Michal i. Sam.is.
denn er hat ſie mit ſeinem Blute erworben und ſich ſelbſt fur ſie
gegeben Eph.5. Act. ao. ein unvergleichlicher Schmuck denn
es wird einer iedweden gegeben ſich anzuthun, mit reiner und
ſchoner Seiden. Auf Hochzeiten findet man insgemein ge
ſchmuckte Leute und bey einen und den andern ie bißweilen
mehr als Jhm Standes halben geziemet insgemein aber iſt
der Braute Schmuck der ſchonſte auch in vielen Landern ge
wohnlich daß der Brautigam ſeiner Braut ein Kleid und
Schmuck zuſendet welches inſonderheit derer Meißner Ge
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os (0) ODwohnheit iſt und wer weiß nicht daß der gewaltige Ahasve
rus aus ſeiner Konigl. Schatz- Kammer ſeiner Konigl. Braut
Eſther einen herrlichen Schmuck anlegen laſſen Eſth.. welcher
denn ohne Verwundern nicht anzuſehen war; ſo bemuhet ſich
woch heut zu tage mancher Brautigam ſeine Braut mit einen
ſeinen Schmuck und Kleide zu erfreuen zum Angemercke daß
ſie in Zukunfft nicht Schande oder Schmach leiden ſondern
vou ehrlichen Leuten ſonderlich von ihm den Brautigam ſelbſt
geliebet und geehret werden ſolle. Denn gleich wie die Berau—
bung derer Kleider und ein nackender Aufzug allezeit vor eine

Dreſſ.l. guoſſe Schande geachtet werden dahero die alten deutſchen
ſag. hiſt. Manner den untreuen und ehebrecherifchen Weibern die Haa—

re abzuſchneiden die Kleider auszuziehen ſie nackend aus den
Hauſe zu jagen und mit Schlagen durch die Stadt von ſich
zu treiben pftegten; ſo iſt die Schenckung derer Kleider ein
Merckmahl der Liebe und Ehrerbietigkeit. Kein Kleid kein
Schmuck aber iſt mit dem zu vergleichen welchen der HErr
JEſus ſeiner Braut anzulegen pfleget dieſer Schmuck iſt beſ
ſer als konigliche Kleider Eſth. 6. beſſer als Purpur Kleider.
Dan. 5. beſſer als geſtickte Kleider Ezech. 26, beſſer als Feyer
kleider Gen. 45. Was aber ſolcher Schmuck eigentlich ſey
und worinnen er beſtehe nemlich die reine und ſchone Seide
erklaret Johannes ſelbſt ſagende: die Seide aber iſt die Ge
rechtigkeit der Heiligen. Hier iſt nicht der Heiligen eigene Ge
rechtigkeit zu verſtehen denn die iſt wie ein beflecktes Kleid
Eſa. 64. und giebt kein Anſehen am wenigſten vor GOtt ſon
dern es iſt nichts anders als das Kleid der Gerechtigkeit Chri
ſti welches der HErr JEſus als der Brautigam ſeiner lieben
Braut der glaubigen Seele ſchencket dieſe aber nimmt es
mit der Hand des Glaubens freudig an und wird dieſes die
Gerechtigkeit derer Heiligen genennet, weil eben dadurch die
Glaudigen zu heiligen Leuten werden und vor ihrem JEſu fro
lich prangen und ſingen ich freue mich im HErrn und mei
ve Seele iſt ſeolich in. meinen GOlt denn er hat mich ange
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GO i2i)
gezogen mit den Kleidern des Heils und mit den Rock der
Gerechtigkeit gekleidet Eſa. 61. v. io. Mit dieſen Kleide nun
wird zugleich der vormahls verlohrne Schmuck des Gottlichen
Ebenbildes denen feeligen Seelen wieder angelegt daß die
Braut wuird gantz herrlich inwendig. Pſaim. 45. v. 1. herrlich
wegen des erleuchteten Verſtandes denn wie hier unſer Wiſ—
ſen iſt Stuckwerck und unſer Weiſſagen iſt Stuckweick al
ſo wenn wird kommen das vollkommene ſo wird das Stuck—
werck aufhoren. Wir ſehen itzt durch einen Spiegel in einem
dunckeln Wort denn aber von Angeſicht zu Angeſicht.i. Cor.
13. v. o ſeq. Herrlich wegen des Willens Heiligkeit denn
wenn die Unſauberkeiten der angebohrnen und wurcklichen
Sunden werden durch ein ſeeliges Ende abgelegt ſeyn wird
die glaubige Seele mit lauter Heiligkeit prangen heilig ſeyn
der ſeeligen Worte heilig ihre Wercke heulig ihre Geberden
heilig ihre Gedancken demn ſeelig iſt der und heilig/ der Theil
hat an der erſten Auferſtehung Apoc. zo. und mangelte es de—
nen Seeligen an Heiligkeit/ ſo konte des Allerheiligſten GOt—
tes Ehre und Lob vonihnen ſo frolich und ohne Aufhoren nicht
ausgebreitet werden davon part. J. Und dieſe Gerechtigkeit
ChHriſti wird nicht allein die Seele ſondern auch den Leib in
der Auferſtehung derer Todten zieren herruch und heilig ma—
chen zu geſchweigen/ daß bey der endlichen Heimfuhrung der
Leib derer Seeligen wird herrlich verklaret werden denn der
HErrJEſus wird unſern nichtigenkeib verklaren daß er ahnlich
werde ſeinen veiklarten Leibe nach der Wirckung damit er
Jhm auch alle Dinge kam unterthanig machen Phil. z v. 2u.
Hier ware von, den Schmucke eines iedweden Gliedes inſon—
derheit zu reden aber wir lieben die Kurtze; gewiß dieſes daß
der himmliſche Brautigam. ZEſus den Leibern ſeiner Glaubi
gen ſchencken wird Klahrheit/ ſchencken Unſterbuigkeit ſchen
cken Ehre und Herrligkent deſſen ſich alle dieienigen zu nſten
haben welche elende ſieche ſchwache/ gebrechliche oder auch,
beſchwerliche Leiber tragen deun es wud geſaet verweßlich und
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oð (2) Gwird aufferſtehen unverweßlich es wird geſaet in Unehr und
wird auferſtehen in Herrligkeit es wird geſaet in Schwach—
heit und wird aufferſtehen in Krafft es wird geſaet ein na
turlicher Leib und wird auferſtehen ein geiſilicher Leib.i. Cor.
15. v. 42. ſeq. Sie werden leuchten wie die Sonne in ihres
Vaters Reiche. Matth.nz. Wie die Sterne immer und ewig—
lich. Dan. i2. Kan nun auch gleich ein curioſer Menſch an
der Sonnenlicht einige Fiecken wahrnehmen wird doch an
den Leibern der Seeligen nicht der geringſte Macul zuſehen
ſeyn es wird hier heiſſen von den himmliſchen Brautigam zu
ſeiner Braut: du biſt aller Dinge ſchone meine Freundin
und iſt kein Flecken an dir. Cant. 4. denn ſie wird nicht haben
einen Flecken oder Runtzel oder des etwas Eph. ſ. Kurtz
aufs herrlichſte wird geſchmuckt ſeyn derer Seeligen Leib
aufs herrlichſte derſelben Seele ſo daß ſich eins uber des an
dern Schonheit wird verwundern daran ergetzen und das
iſt der ewige Krantz womit die Seeligen prangen. Sap. 4.
Die Crohne der Gerechtigkeit.. Tim.4. Die Crohne des
Lebens Apoc. 2. in deſſen Betrachtung eine iede glaubige See
le die mit ihren Gedancken der himmliſchen HochzeitFreude
des Lammes zueilet dieſe Erklarung thun kan:

Wenn mich bald holet Eſaias Wagen
So witd die falſche Welt
Gut Rleider Schmuck und Geld

Mitr mitzugeben gantz verſagen;
Denn wird mich JEſus Mandel kleiden

zu Ehr und Freuden!
Denn zieret er mich mit dem Rleide

Das Seelen Heyl andeut
Und giebt Gorechtigkeit

Die Himmel reine weiſe Seide
Dar,/ ſoll ich ewiglich in prangen

J Und Heil erlangen!
Dieß



ed (23) GODieß von der Braut JEſu unvergleichlichen Schmuck gegen

welchen der Konigin Vaſthi Schmuck Eſth. 1. der Konigin
Eſther obgleich mit deſſen Zubereit-und Anlegung ein gantzes
Jahr zubracht wurde Eſth. z2. der treffliche Schmuck der Cleo

patræ der Rock Dionyſii, welcher 72000. Kronen gekoſtet/
das Kleid des Konigs Herodis Agrippæ Act. 2. von welchen
Ioſeph. lib. i9. antiq. Iud. Cap. 7. pag. 329. Proceſſit mane Joſe-
in theatrum, amictus veſte tota, ex argento mirabili o- phus lib.
pere contexta, quæ radiis ex oriemtis ſolis perculſa, di- 19. antiq-
vinum quendam fulgorem emittens venerationem cum- Jud. c. 72
herrore incutiebat ſpectantibus, moxque adulatores per-
nicioſi aliis aliunde acclamantes Deum conſalutabant ro-
Zantes, ut faveret propitius. Wie Koth nnd Unflath zu ach
ten geſtalt denn aller Kleider-Pracht derer Sterblichen nichts
anders als Koth in der That iſt; Gold und Silber was iſts
als eine von der Natur ausgearbeitete glantzende Erde?

Was iſt der SeidenPracht?
Woer hat den Pracht gemacht?
Es haben Wurm gemacht
Den gantzen SeidenPracht.

(nl.)Findet ſich bey der himmliſchen Hochzeit, Freude des
Lammes ein ſeeliges Vergnugen. T. Und er ſprach zu mir
Geelig ſind die zum Abendmahl des Lamies beruffen ſind.
Es wird hier unndthig ſeyn Weitlaufftigkeit zu machen von
dem der dieſe Worte dem Johanni zugeſprochen und nieder
zu ſchreiben befohlen geſtalt etliche Griechiſche Exemplaria

danda, es iſt eine Sache von Wichtigkeit und wurdig daß
ſie durch Schrifft auf die Nachkommen gebracht werde das
folgende zeiget deutlich, daß er mit einen Engel zuthun gehabt

von welchen ihm auch das ſchreiben mit dem Worte eor,
anbefohlen wordei; Was ſoll denn aber Johannes ſchreiben.?
Seelig ſind die zum Abendmahl des Lammes beruffen ſind;.

nach—



oo (24) oO
nach dem Griechiſchen heiſts eigentlich: die zum Abendmahl
der Hochzeit des Lamms beruffen ſind; da denn Grotius
bey ſeiner vorigen Meynung beharret daß hier auf die Er—
leuchtung und Bekehrung des Kayſers Conſtantini M. und
anderer Potentaten mit ihren Unterthanen geſehen werde
die waren durch das Evangelium von JEſu zum Reich der
Gnaden gelanget und durch den Glauben an denſelben gantz
vergnugte Seelen in der Welt worden; Allein es iſt bener
und denen Umſtanden gemaſſer daß der Beruff der Glau—
bigen zur ewigen Herrligkeit gemeynet werde welcher durch ein
ſeeliges Ende geſchicht, wodurch die geiſtliche Vermahlung
JEſu mit der glaubigen Seelen wird vollzogen und die liebe
Braut heimgeholet; dabey wird ſeyn Seeligkeit und Ver—
gnugen denn ſeelig ſind ach! ſeelig ſeyn/ iſt ein fuſes Wort
und halt alle Vergnugligkeit in ſich; Vergnugen findet fich
da (a) wegen des himmliſchen Brautigams Liebe. (a) We
gen des himmliſchen Uberfluſſes. (5) Wegen der angeneh
men Geſellſchafft (1.) an der hertzlichen Liebe des HErrn JEſu
kan keine Chriſtliche Seele zweiffeln indem derſelbe ſo viel
herrliche Proben an ſeiner Empfangnis Geburt Leiden
Sterben Auferſtehung und Himmeifarth gegeben denn das
alles iſt uns zu gute geſchehen und bedencken wir das recht
ſo werden wir veranlaſſet mit Salomo zu ſagen dieſe Liebe
JEſu iſt ſtarck wie der Tod und Eifer iſt feſt wie die Holle
ihre Glut iſt feurig und eine Flamme des HErrn. Cant. 8. v. b.
Vergruget nun hier in dieſen Leben eine Braut nechſt GOt
tes Gnade nichts mehr als ihres Brautigams Liebe denn

wenn einer alles Guth in ſeinen Hauſe um die Liebe aeben
wolte ſo gilt es alles nichts /l.c..7 Die Ehe ohne Liebe iſt
wie die Welt ohne Sonne was wirds doch vor herrliches
Vergnugen geben, wenn der liebreiche JEſus die glaubige
Seele in ewigen Leben wird annehmen und bewillkommet
liebreich umarmen und in den hoſtchen Grad der Liebe ihr ohn

Unterlaß beywohnen und es heiſſen:
Wende



Od (25) OWende wende deine Augen
Du biſt ſchon in meiner Gunſt
Willt du gar mein Hertz ausſaugen
Wende dich ich bin voll Brunſt
Wende dich dein Augenlicht
Macht daß mir das hertze bricht/
Du haſt mir das Hertz genommen
Drum muſt du nun zu mir kommen.

Gleichwie nun bey irdiſchen Hochzeiten auch Mahlzeiten gege—

benwerden ſo wird auch hier tines Abendmahls bey der himm
liſchen Hochzeit-Freude des Lammesgedacht und kan ſeyn daß
hier geſehen werde auf die Gewohnheit der Griechen und ande
rer Volcker welche die Hochzeitmahle insgemein um die Abend
zeit zu halten pflegten weil bey Lichte die Speiſen und Getran
cke ſich lieblicher als am Tage præſentiren; Laßt nun bey irdi
ſchen Hochzeiten ein Brautigam oder Hochzeit-Vater nichts
ermangeln was zu Vergnugung derer Gaſte dienlich ſeyn kan
am wenigſten aber leidet die Braut Mangel ſondern es iſt da ein
Uberfluß an guten Speiſen ein Vorrath!an guten Getrancke

und werden viele offt vor Freuden truncken alſo wird auch auf
der Hochzeit des Lammes das iſt im ewigen Leben kein Man
gel ſondern lauter UÜberfluß feyn und die Seligen als allerliebſte
Braute JEſu des himmliſchen Brautigams geſattiget werden/
von den reichen Guthern ſeines Hauſes und getrancket mit
Wolluſt als mit einen Strohme denn bey ihm iſt die lebendige
Quielle Pſalm. zs. es wird da von dem Brautigam JEſu zu den

Seligen heiſſen: Eſſet meine lieben und trincket meine Freun—
de und werdet truncken Cant. 2. ſie werden eſſen trincken und
frolich ſeyn und vor guten Muthe jauchtzen El. 65. nicht zwar
als wann in der ewigen Seligkeit an ein leiblich Eſſen und Trin
cken gehen werde wie die Turcken dieſen Traum haben; Nein
denn das Reich Gottes beſtehet nicht in eſſen und trincken Rom.

14. ſondern wie bey irdiſchen Hochzeiten die neuen Eheleute
und Gaſte vergnugt werden mit Eſſen und Trincken wie bey

D der
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Oo (26) a Oder Hochzeit Jacobs Gen. a9. Simſons. Jud.i4. Tobia Tob.
7. Alſo wird hier zuverſtehen gegeben daß die Seligen nicht
werden hungern noch durſten es wird nicht auf ſie fallen die Son—

ne oder irgend eine Hitze ſondern das Lamm mitten in Stuhl
wird ſie weiden und leiten zu den lebendigen Waſſerbrunuen
und. GOtt wird abwiſchen alle Thranen ivon ihren Augen
Apoc.7. ſie werden haben Leben und volle Gnuge Johk. i1o. ver—
gnugt werden ſie ſeyn wegen der angenehmen Geſeliſchafft und
deßhalben Zan-gue ſelige Leute ſeyn bey irdiſchen Hochzeiten
wenn alles vergnugt zu ſeyn ſcheinet finden ſich offt unruhige
Kopffe welche Unfrieden anrichten und damit allen Vergnu—
gen ein Ende geben deſſen hat man ſich bey der Hochzeit des
Lammes nicht zu beſorgen denn da ſind die rechten Hauſer des
Friredes Els. z2. daiſt die Liebe die groſſeſte unter ihnen und horet
nicht auf 1. Cor. tz.

Da iſt der Engelland
Der ſeigen. Seelen Stand.
Da iſt kein Feind kein neiden
Kein Tod kein bitter ſcheiden.

Da ſinget eine glaubige Seele frolich; Jch ſitze unter den
Schatten des ich begehre und ſeine Frucht iſt meiner Kehlen
ſuſſe; Er fuhret mich in den Weinkeller und die Liebe iſt ſein
Panier uber mir. Er erquicket mich mit Bluhmen und labet
mich mit Aepffeln. Cant. 2. v. z. ſeq. oder mit David mir
wird nichts mangeln er weidet mich auf einer grunen Auen und
fuhret mich zum friſchen Waſſer/ er erquicket meine Seele klol.

23. V. ſeq.
O Herrlichkelt.
O SeligkeitWenn JEſus ſelbſt mich wird weiden

Jm Saal der Freuden.

us us.



Od (27) OO
usus.XEnn nun bey der himmliſchen Hochzeit-Freude der Elenckr.n  BrautSchmuck ſeyn wird reine und weiſſe Seide

J Chriſtiadas iſt die Gerechtigkeit der Heiligen deutlicher zure—

genommen und angelegt von Chriſto JEſu,/ dem Seelen—
Brautigam geſchenckt keinesweges aber von der Bint

'au ver—fertiget, darinne ſie dem himmliſchen Hoch eit-Vate dd

d run emBrautigam JEſu unvergleichlich wird gefallen ſo iſtl
ſerausdie Rechnung zu machen wie ſchlecht beſtehen werden die Klo—

ſter-Schweſtern und Nonnen im Pabſtthum diefe haben eine
ſonderbare Einbildung von ſich und halten ſich vor andern ver
traute des HErrn JEſu weil ſie hier vom Eheſtande nichts wiſ
ſen und ihren Gedancken nach einen ſolchen Schmuck an ihren
Kloſter-Wercken antragen der von JEſu unmoglich kan ver-
achtet werden; man mag aber wohl von einer iedweden unter
ihnen ſagen wie der HErr JEſus zu dem Biſchoff von Laodices:
du weiſt nicht daß du biſt elend jammerlich atm blind und
bloß ich rathe dir daß du anthuſt weiſſe Kleider und nicht of
fenbahret werde die Schandedeiner Biſſe. Apoc. z. Denn
darinnen beſteht der Nonnen Seelen Schmuck nemlich nicht
in der Gerechtigkeitder Heiligen das jſt nicht in der Gerech—
tigkeit Chriſti ſo die Heiligen durch den Glauben antragen ſon
dern in ihrer eigenen Gerechtigkeitund KloſterWe cken in Fa
ſten in Wachen in OrdensKleidern Schleyern Corallen
und dergleichen meht das ſind aber die zuſammen geflickte Lum
pen die dem HErrn JEſu dem Seelen Brautigam ſo wenig
gefallen ja noch weniger als der Eſther ihre germge Kleider dem
Konige Anasverd: Ach daß ſie doch dieſes erkennen wollten, ſol
chen elenden nichtswurdigen Schmuck hlawerffen und mit der
GlaubensHand nach den Kleidern des Heyls und nach dem
Rocke der Gerechtigkeit Chriſti greiffen und ſolchen anlegen
mochten ſonſt durffte es ihnen gehen wie den thorichten Jung
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(28) Oſfrauen welekhe ihre Glaubens-Lampen nicht bereitet hatten als
der Brautigai kam es werden die Thuren des himmliſchen
Hochzeit-Hauſes geſperret vor ihnen als ubelgeſchmuckten Leu—
ten und ob ſie wohl anklopffen und ſehnlich ruffen: HERR
HErr thue uns auf ſo bliebe es dochbey der Antwort; War
lich ich kenne euer nicht Matth.z5. und eben dieſes haben alle
Heuchler zu beſorgen denen es an den rechten SeelenSchmu
cke der durch dem Glauben angelegten Gerechtigkeit Chriſti
mangelt es wird bey ihnen wenn ſie gleich allerley Lumpen eige
ner guter Wercke und Heiligkeit zuſammen flicken heiſſen:
wie ſeyd ihr herein kommen und habt doch kein Hochzeitlich Kleid
an? Bindet ihnen Hande und Fuſſe und werffet ſie in das
auſſerſte Finſterniß hinaus da wird ſeyn Heulen und Zahn
klarpen Matth. 22. Weßhalben zwar ein iedweder ſich wohl
vor der Welt miteigener Gerechtigkeit ſchmucken kan aber vor
GOtt damit alleine treten wird weder Anſehen noch Gnade
gegeben/ indem alle unſere Gerechtigkeit ver ihm iſt wie ein be
flecktes Kleid. El. 64. nach der Gerechtigkeit deſſen iſt zu greif—
fen der uns von GOtt gemacht iſt/ zur Gerechligkeit zur Hei
ligung und zur Erloſung das iſt Chriſti JEſu.i. Cor. Die
ſer SeelenSchmuck iſt anzulegen damit vor GOtt zu pran
gen und allſtets zu ſagen:;,Chriſti Blut und Grrechtigkeit

Jſt mein Schmuck und EhrenKleib/
Damit will ich vor GOtt beſtehn
Und frolich in den Himinel gehn.

Jn welchen Schruucke hoffentlich unſere ſelige Braut vor ihe
ren himmliſchen Brautigam  wird erſchienen und ihme derge
ſtallt gefalig ſeyn daß ſie zu feiner Rechten wird ſtehen in lauter
koſtlichem Golde bſal. 45. v. ia. und der Seelen nach vergnugt
frolich ſingen:

Wie kan ich doch nun traurig ſeyn/
Weil ich ſo wohl beſteheBekleidt mit Chriſti Unſchuld fein/
Wie eine Braut hergehe/  BGerhab

1



Ob (25) GQ
Gehab dich wohl du ſchnode Welt
Bey GOtt zu leben mir gefalt

(2.) Da die himmliſche Hochzeit-Freude froliches Loben? Did.
 unbvergleichlichen Schmuck und ein ſeliges Vergnugen gibt al

len die ihrem SeelenBrautigam mit Glauben und Liebe biß
zum Ende ihres Lebens anhangen; So wollen wir zwar irdi—
ſche Hochzeiten und Verehligungen als Gotiliche Ordnungen
nicht verwerffen/ iedoch furnehmlich darauf bedacht ſeyn daß
wir der hinnmliſchen Hochzeit-Freude nicht beraubet werden
die uus unſer SeelenBrautigam JEſus erworben und zuge
dacht denn bey derſelben wird kein Gutes mangeln Plal. 34.
Was es mit irdiſchen Hochzeiten vor eine Bewandniß habe iſt
ſchon einiger maſſen im Eingange gemeldet es ſind dieſelbe viel
faltig auch frommen Seelen ein Antritt zu allerley zeitlichen E
lende und hat ein Gelehrter nicht unbillich die Hochzeiten eine
Thur genennet dadurch zu allerley Trubſal und Kranckung die
Sterblichen einzugehen pflegen und find manche Eheleute un
glucklich vor der Hochzeit manche in ihren Hochzeit-Tagen
manche nach denenſelben; Unter denjenigen welche vor ihren
HochzeitTagen in der Welt unglucklich geweſen kan man mit
zehlen unſere ſelige Annen Chriſtinen aus Urſachen/ die bekand
und nicht weitlaufftig zu erzehlei ſind was ihr bey weitern Leben
nach des HEryn Willen oder Verhangniß wurde begegnet
ſeyn iſt GOtt bewuſt. An wahrenden Hochzeit-Tagen ſind
viele neue Eheleute und Jerliebte verungluckt worden Bey

—Dn,auf was Art ins Getrancke kommen dadurch nicht allein Brau
tigam und Braut ſondern noch so. Hochzeit-Gaſte das Leben
verlohren haben. Attila der grauſame Huren—-Konig iſt in ſei—
ner erſten Hochzeit-Nacht in ſeinem eignem Blute erſtickt; Ein
ſonderlich traurig Spectacul muß es wohl geweſen ſeyn da in dem

vorigem Seculo, zu Paris in Franckreich aufeiner vornehmen
Gochzeit der Brautigam von kinem verlarvten Zuſchauer des
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O Go) OSTantzes der vormals auch bey dieſer Braut in Liebe gelegen
aber abgewieſen worden in eine Kammer gemeiſtert und mit
einen Halßtuche erwurget nachgehends in ein Leinwand gewi—
ckelt auf den TautzPlatz gelegt und um demſelben her getantzet
wurde biß ſich der verlarvte. Tantzer mit ſeinem Cositet nach
und nach verlief worauf man innewurde daß es der Brauti
gam ſelbſt war was diß vor ein Schrecken und Hertzeleid der
Braut den Anverwandten und Gaſten bevor da die Hoch
zeit-Freude allen Anſehen nach in hochſten Grad geſtanden
verurſacht iſt nicht wohl auszuſprechen und ſind auch Emgangs
angefuhrte Begebenheiten hierzu wiederholen; Wie gehts
auch manchen frommen Chriſten nach ſeiner Hochzeit? Hat
nicht manches Weib an ihrem Manne einen ſteten Feind und
Tyrannen? und hat nicht mancher Mann an ſeinem Weibe
daß ihn troſten ſollte einen nagenden Wurm oder Teuffei? daß
Sirach viel ertraglicher halt bey Lowen und Drachen Woh
nen als bey einem boſem Weibe Cap.a5. leiden nicht bißweilen
Chriſtliche Eheleute Viangel Hunger und Durſt Froſt und
Buſſe mit den Jhrigen und geht nach dem bekandten Sptich
wort: Drey Tage weiß Brod darnach Mangel und Noth?
Der Kranckheiten die bey Eheleuten und Kindern ſamt an
dern Ungemach ſelten ausbleiben nicht zu gedencken; Es ſind
auch Pauli Worte von allen Chriſtlichen Eheleuten biß auf
dieſen Tag als wahr befunden worden: Sie werden leibliche
Trübſal haben i. Cor. 7 wir wollen hier nicht nach den Urſa
chen fragen warum GOt: auch ſeinen frommen und glaubigen
Kindern den Eheſtand zum Weheſtande und Creutz-.Schule
werdenlaſſe? gewiß dieſes daß er deſſen heilige und hochwich
tige obwohl uns ſelten bekandte Urſachen habe daß fromme
Chriſten bald nach ihren irdiſchen Hochzeiten vielfaltiges und
langes Elend erfahren und offt auch ihre gantze Lebenszeit ihr
Brod mit Thranen eſſen muſſen; Dieſes iſt auch ſchon den
Heyden hiebevor bewuſt geweſen darum ſie denn zu ſonderbah
ter Errinnetung kunfftigen Zuſtandes die Braute mit gewiſſen

Ge



Sé QGeſtchencken zn bedencken Pflegten; Dſe Eitern gaben derſel—

ben ein geſatteit Pferd em paar zuſammen gejochte Ochſen
die Gaſte Schilde Schwerdter Spieſſe und dergleichen
zum Angemercke daß ſie ſowohl in Friedens-Zeit bey Vieh
zucht und Ackerbau als auch in Kriegeslaufften mit ihren
Mannern allerley wurden auszuſtehen haben; dergleichen iſt
bey der Hochzeit des Lamms nicht zubeſorgen da iſt lauter Ver
gnugen und Freude/ fur dir iſt Freude die Fulle und liebliches
Weſen zu deiner Rechten ewiglich Pſal. i6. dazu nun zugelan—
gen haben wir alle Uhrſach mit unſern SeelenBrautigam
Chriſto JEſu uns zurechter Zeit bekand zu machen und wie er
ſich in der Tauffe mit uns alſo verlobet: Jch will mich mit dir
verloben in Ewigkeit Oſ. 2. Wir auch hinwieder zu aller Liebe
und Treue Jhme uns verbundig gemacht ſo muſſen wir ihme
auch getreu verbleiben Jhn nie aus den Hertzen laſſen in Be
trachtung er allein machtig nnd wiliig iſt bey der himmliſchen
Hochzeit uns ewig zu vergnugen. Soll die Ehe unter den
Menſchen ehrlich gehalten werden und das Ehebette unbefleckt
Ebr/iz. wie vielmehr muſſen wir die geiſtliche Vermahlung mit
unſern JEſu heilig halten und das Hertz mit ſeiner Liebe ſtets
erfullet haben hergegen der Welt den Teuffel und fleiſchlichen
Luſten die taglich uin unſere Seelen buhlen fruhen Abſchied
geben und mit keinem unter ſolchen uns in ein Verbundniß ein
laſſen wenn man nicht in des Teuffels Arm ſterben und an
Statt der erfreulichen Hochzeit des Lammes ſein BrautBet
te inder Hollen-Gluth finden und darinnen ewig gepeiniget
werden will; Billich ſoll der treue SeelenBrautigam JEſus
in Sinn und Gedanckenliegen und ein iedwedes aus glaubi
gen Hertzen bey dieſer Erklarung bleiben: Jch halt ihn und
will ihn nicht laſſen. Cant. z.v. 4. und mit jener frommen Seele

Mein Lebtage will ich  dich aus meinem Sinn nicht

laſſenJch will dich ſtets gleich wie du mich mit LiebeeAr
men faſſen

Dun
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Odo (32)
Du ſollt ſeyn meines hertzens Licht
Und wenn mein chertz in Stucken bricht

Sollt du mein Hertze bleiben.
Jch will mich dir mein höchſter Ruhm
Hiemit zu deinem Eigenthum

Aufewiglich vet ſchreiben.
Jch erinnere mich geleſen zu haben von einer Koniglichen

Braut welche ihrem kunfftigem Gemahlubers Meer zugefuh—
ret wurde daß ſie deſſen von ihm ſelbft ihr verehrtes Bildniß
auf die Bruſtgehanget und bey beſorgten Sturm und Lebens
Gefahr, ſich erklaret in der Liebe ihres Koniglichen Brauti
gams ihre Leben zu endigen; Dieſer Gedancken ſind billich alle
glaubige Seelen gegen ihren himmliſchen Brautigam JEſum
wenn ſie uber das Angſt-Meer dieſer Welt demſelben durch
ein ſeliges Sterben zugefuhretwerden; Sie haben das Bild
niß ihres JEſu der am Creutze ihnen zu gute aus Liebe ſein Le
ben gelaſſen nicht ſo wohl auf der Bruſt uls unter derſelben im
Hertzen liegen ſind willig in deſſen Liebe zu ſterben und ſagen
mit Petro: Jok. zi. Herr du weiſſeſt alle Dinge du weiſt daß
ich dich liebhabe. Oder mit David: Hertzlich lieb hab ich
dich O HErr. Pſal.is. Jch zweiffele:nicht die Antwort des
getreueſten JEſu wird dieſe ſeyn:

Jch bin dein und du biſt mein
Und woich bleibe da ſollt du ſeyn
Uns ſoll der geind nicht ſcheiden.

Weorauf es an der erwunſchten Heimholung und Hochzeit
Freude im Himmel nicht wird mageln. Damit nun dieſe uns
dento gewiſſer bleibe muß die Liebe gegen JEſum auch auſſer
lich dargeleget werden Chriſtliche Braute welche ihren Brau
tigam mit reiner und hertzlicher Liebe anhangen pftegen ſich
nach deren Sinn zurichten und ſich in allem nach Poglichkeit
demſelben gefallich zu erweiſen und in keine Sache die das
Chriſtenthum und Gewiſſen zulaßt ſich zuwider ſetzen: denn
die Weiber ſeyn unterthan ihren Mannern Eph.6. Noch weit

mehr



Ob (33) OQmehr iſts nothig an Seiten glaubiger Geelen ſich in auſſerli—
chen Wandel nach dem in ſeinen Worten geoffenbahrten
Sinne des himmliſchen Brautigams JEſu zuachten und da
allen Zumuthungen der Welt allen Aberglauben und denn
was ihm zuwider ſeyn kan alſo gute Nacht zu geben:

Gute Nacht O Welen
Das die Welt erleſen

WMir gefallſtu nicht.
Gute Nacht ihr Sunden
Bleibet weit dahinten

Komnmt nicht meht ans Licht!
Maſſen wo man dem Willen ſeines JEſu zuwider lebt liſts ei
ne Untreu und geiſtlicher Ehebruch; darauf gehts von dieſen an
ein Klagen: Vergiſſet doch eine Jungfrau ihres Schmucks
nicht noch eine Braut ihres Schleyers aber mein Volck ver—
giſſet mein ewiglich. Jer. 2. v. z3. oder wie es kurtz hernach lautet:

Du haſt mit vielen Buhlern gehuret! Worauf denn ſolche
wiedrige Seelen leichtlich ins Satans Gewalt verfallen am
Leben ja an der himmliſchen HochzeitFreude Schiffbruch lei
den konnen denn uber ſolche hat der Teuffel Gewalt Tob. 6.

Hierum ihr Braute laſſet doch von eurer aberglaubiſchen Epanorth
Meynung abe darinnen ihr bißher geſtanden welch den Sin
ne eures himmliſchen Brautigams entgegen iſt und dahin ge
het: Es muſſe eine Braut wenn ſie auffgebothen wird ein
mal aus der Kirche bleiben entweder bey dem erſten oder an
dern oder dritten aufgeboth wann ſie in Zukunfft wolle gluck-
lich ſeyn; Dahero man bißbero wahrgenommen wie ſolcher
Meynung faſt von allen Brauten nachgelebet worden; allein
iſt denn das etwa dem Sinne und Wilten eures himmliſchen
Brautigams JEſu gemaß? Keinesweges; ſein drittes Ge
both: Du ſollt den Feyertag heiligen weiſt uns ein gantz an
ders; und warum werden neue Eheleute wie wirs nennen
auffgebothen? Zudem Ende damit ihr GOttgefalliges Vor
haben nicht nur der gantzen Gemeine bekand gemacht ſondern

E auch



Od (4) oauch Hinderniſſe wenn iemand dergleichen wüſte eroffnet
furnemlich aber von GOtt aller Segen denen neuen Eheleu—
ten erbethen werde. Wer hat denn nun die groſſeſten Urſach
ſolchen proclamationibus und offentlicher Vorbitte mit beyzu
wohnen als die neuen Eheleute ſelbſt? iſt dahero vom Teuffel
ſolche Meynung eingefuhrt als muſten die Braute nothwen
dig ein Auffgeboth nicht mit anhoren und zum wenigſten ein—
mal deßhalben dem Gottesdienſte ſich entziehen in welcher
aberglaubiſchen Meynung bißweilen die Braute bißweilen der
Brautigam in der Kirchen unſichtbar zu ſeyn pflegen bey der
andern oder dritten Proclamation, nicht vhne Freude des Sae
tans und derer Menſchen Schaden. Hier mochte ich wohl ſa
gen wie dort Paulus zu den Athenienſern: Jhr ſeyd allzu aber
glanbiſch in alen Dingen. Act. r7. Ach! daß doch du ſel. An
na Chriſtina wehreſt du an deinen dritten Proclamations-Soñ
tage bey uns blieben; Ach! daß du doch deine Andacht mit
der unſrigen hatteſi zuſammen geſetzt! deine Hande mit unſern
Handen dein Hertz mit unſern Hertzen zu GOTJ erhoben
nach deines JEſu Willen ich will mich verſichern du wurdeſt
der von dir erlidtenen Todes-Art wohl ſeyn entgangen: denn
daß dir dein Ende ſollte ſo beſcheret oder von GOtt alſo zuge
dacht geweſen ſeyn ſoll mich keiner zu glauben bereden ſondern
die Menſchen beſcheren ſich vielmal ihr Ende ſelbſt das iſt ſie
machens darnach daß ſie ehe ſterben muſſen auch wohl auf eine
andere Art als GOttes latention, bey ihrer verliehenen Leibes
Conſtitution geweſen; ich gebe gerne zu daß einemiedweden
Menſchen von dem Schopffer ein gewiſſes Lebens-Ziel geſteckt
ſey welches niemand ſich kan verlangern oder weiter hinaus ſe
tzen wohin ſich die Worte Hiobs beziehen: Der Menſch hat.
ſeine beſtimmte Zeit die Zahl ſeiner Monden ſtehet bey dir duj
haſt ihm ein Zielgeſetzt daß wird er nicht ubergehen. Qupr ig,
v.5. die Allmacht GOttes aileine kan das Leben verllingern/
und dem Menſchen etliche Jahre zulegen wie dem Hiskia in
Anſehung ſeiner Gottesfurcht geſchehen kſal. au. v.5. aber ab

kur



SO (35) OOkurtzen kan der Menſch ſeinen terminum natu der vn
ra em, ſO 8GOtt geſetztes naturliches Ziel und diß kan geſchehen durch

unmaßiges Leben durch Ubelthaten und dergleichen; Es er—
zehlet ein Gelehrter daß einſten ein junger Kerl wegen ſeiner
Ubelthaten aufs Rad gelegt worden/ und bald hernach am
Haupte und Barte graue Haare bekommen; Weoruber ein
alter Prediger das Urtheil gefallt daß wenn er ſich in Chriſtli—
chen Schrancken gehalten und der Ubelthat hatte enthalten
ſo wurde er ein graues Alter erlanget haben daß aber ſolches
nicht geſchehen ſey er ſelbſt urſach indem er durch ſeine Boß
heit ſich das Leben verkurtzt. Ein Uhrwerck wird offtauf 24.
Stunden geſtellet es wird aber bißweilen verruckt durch eine
muthwillige Hand daß es nur ri. bißir. Stunden gehet. Laßt
Aich jener MannGottes von Juda geluſten wider ſeines Gottes
Vefehl mit den Propheten gen Bethelumzukehren und Brod

zu eſſen und Waſſer zu trincken ſo wird er hernach im Heim
wege von einen kLowen gelodtet. 1. Reg. 13. welches wohl nicht
geſchehen ware wenn er ſich dem Beſehle ſeines GOttes ge
maß bezeiget hatte; drum alle und iedwede ſonderlich aber ihr
jungen Leute laſſet euch wie zu aller Zeit alſo inſonderheit bey
Verehligungund vorhabenden Hochzeiten nichts mehr ange
legen ſeyn als mit Ausſetzung alles Aberglaubens und ande
rer von GOtt verbothenen Dinge nach dem Sinne eures
himmliſchen Brautigamg zu achten ſeinen heil. Namen emſig
ſo wohl offentlich als zu Hauſe anzuruffen und gleiche Er
kiarung mit David zu behalten; Jch ſchwere und wils hal
ten daß ich die Rechte deiner Gerechtigkeit halten will pl. ti9.
ſo wird der himmliſche Konig Luſt an euer Schone ihr deſto
weniger Ungluck auch in Zeitlichen zu beſorgen vnd an der him̃
lſchen HochzeitFreude nicht zu zweiffeln haben: Geſetzt a
ber daß eine glaubige Seele als eine Braut JEſu bey ihrer
Heimholung und vor derſelben viel ansſtehen muſte es geht
durch Regen und Schnee durch Diſteln und Dornen durch
gute Geruchte und boſe Geruchte deutlich durch viel Trubſal.
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Aci.i4.v. 22. Wie etwa eine Braut die hier in der Welt zu ih
ren Brautigam in die Ferne reiſen muß auf ſolcher Reiſe
manch Ungemach empfindet; Es wird ſo leer nicht abgangen
ſeyn als Rebecca zu ihren Brautigam Jfaac aus ihrer Eltern
Hauſe gezogen Sen. 24. es wird bald beſſer werden der Brau
tigam wird ſie nicht allein hertzlich bewillkommen mit ſeiner
Liebe alles Leid verſuſſen ſondern an der himmliſchen Hochzeit
Tafel mit ewiger Ergotzlichkeit vergnugen es wird zu ihr von
dem holdſeligſten JEſu heiſſen; komm meine Schone komm
her denn ſiehe der Winter (der Trubſal) iſt vergangen der
Regen (derer Thranen) iſt hinweg und dahin die Bluhmen
der himmliſchen Ergotzlichkeiten ſind herfur kommen Sant. 2.
v. i0. ſeq. Jſt auch gleich die Kleidung der Braut JESU
hier ſchlecht der Rock des ſundlichen Fleiſches iſt beſchwerlich
zutragen es geht mein Seufftzen O ich elender Menſch Rom.
7. v.24. Die FreudenKleider werden vielfaltig abgelegt und
die Trauer-Kleider ein ſchlechter Schmuck angezogen mit Ja
cob entweder wegen Verluſt der llnſtigen Sen. z7. oder andern

Elendes; getroſt! das Blat wird ſich bald wenden das
TrauerKleid ausgezogen und das FreudenKleid wird ange
legt werden und die frolockende lobende Stimme zn horen ſeyn:
Du JEſu/ haſt mir meine Klage verwandelt in einen Reyhen
duhaſt meinen Sack ausgezogen und mich injt Frenden gerur
tet Pſal. ao. r. ia. der Noek des ſundigen Jltiſehes wird auch ge
andert und von aller Unſauberkeit gereiniget werden:

Leuchten als die Sonne
Und leben ohne Noth/
Jn himmliſcher Freud und wonneat

Nach Art des Kleides JEſu welches bey ſeiner Verklarung
hell und weiß worden wie der Schnee und glankte Marc. und
Luc. 9. mit einen Worte auf Traurigkeit wird ewige Freude.
Pſalm. z5. auf Bloſſe und elende Kleider der herrlichſte
Schmuck auf durfftigkeit und Mangel himmliſcher Uberfluß
und Vergnugen gegeben werden  denn meine Kuechte das ſind

eben



Qo (7) OGeben glaubige Seelen ſollen eſſen ſollen trincken ſollen frolich
ſeyn und vor guten Muthe jauchtzen Eſ. öz. und ein Alleluja uber
das andere gehoret werden; welche Braut iſt nun ſo einfaltig

wenn ſie ihres Brautigams hertzlichen Liebe Uberfluſſes und
Vermogens verſichertiſt die bey der Heuchelung ſollte traurig
ſeyn? vielmehr gefallt auf die Frage wie dort an die Rebecca:
Willt du mit dieſen Manne ziehen? die froliche Antwort: Ja
ich wil mit ihm Gen. 24. ich will mit ZEſu im Himmel ziehen!
Dahero ſind wir mit den klugen Jungfrauen zum Auffbruche
ſtets bereit halten die GlaubensLampe fertig und ſagen:

Allber eit ſchmuck ich die glanbitge Seelt
Fülle die brennende Lampe mit Gele

Auch um die Mitternachtfertig zu ſtehen
Und auf die ewizz hochzeit zu gehen;

Nun liebſterErr JEſu wo bleibſtu ſo lange
Komm doch mir wird bier auf Erden zu bange

c  Amen Amen!

e  e eEr

S Je ſelige Braut Jungfer Anna Chriſti
Ena Kuchlerin war eine geraume Zeit mit
einen ledigen Geſellen/ Valentin Geßnern
verlobt endlich wurde zur Hochzeit geſchrit
ten und hatte ſich beſagte Braut gegen glaub
wurdige Leute heraüs gelaſſen: Es ware ihr
bey ihrer Veranderung recht bange und wenns

in ihrer Ehe ihr ſollte unglucklich gehen
wunſchte ſie: daß der Tag ibrer Hochzeit der
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SoO (38) OOTag ihres Begrabniſſes wurde; Als ſie nun
an ihren dritten Proclamations-Sonntage
fruhevor den Gottesdienſte nach Dahsdorff
woſelbſt ivr Brautigam bey den Herrn von
Kluge in Dienſten ſtunde reiſete wegen der
Ankunfft beſagten ihres Brautigams und an
derer Angelegenheiten Nachricht einzuholen
und ſelbigen Tages gegen Abend ſich wieder
auf dem Heimweg begeben iſt ſieunterwegens
durch GOttes Verhangniß dergeſtallt verun

gluckt und zwiſchen Nieder Roſſel und Lieb—
ſtadt Montags hernach todt gefunden dar
auf die Leiche hieher bracht/ und die Stunde ih
rer vermeynten Copulation, begraben worden;
GOtterfreue die Seele bey der Hochzeit des
Lammes laſſe dergleichen Unglucksfalle ferne
vonuns bleiben; und kans ſehn O JEſu ſo
gib daß ich und wir alle

Jm Glauben ſanfft und froh

Aufunſern Bettlein oder Etroh
Aus dieſen Eiend fahren Amen

Amen!

Ein.



Ein treuer Lehrer und Prediger gleichet

(1.) Sem Wonden;

(2.) Ser Sonnen;
(3.) Einer Wauer.

Jn dreyen unterſchiedenen

Weich Mbdanckungen
betrachtet

von
M.Theodoro Zeitheim itzo Predigern und
auniAchuncto heym Furſtlichen Sachfiſchen

 Amte Roßla.
„gENdbey Jahann VBieicken Buchhandi. r7oh.
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Denen Wohledlen Franen

Frauen Margarethen Laurentiin
geboprne Fickin

Des Wohlſel. Herrn Superint. aurentii
nachgelaſffenen Fr. Wittben

Frauen Wunen Garbaren Votzin

gebohrner Mylinſin/
des Wohlſ. Herrn Paſt. Götzii,

nachgelaſſenen Fr. Wittben
Seinen beyderſeits hochgeehrten Frauen Gevatterinnen;

Wieauch
Dem WohlEhrwurdigen Herrn

Herrn M. Johann CKhriſtoph Kotzſchauen
Wohlverdienten Paſtori nnd Adjuncto

zu Alten Gonna &c.
und

Herrn Kaſpar Lemmrichten
treuwachſamen SeelHirten zu Nerckwitz &c.

Seinen in Chriſzo Hochgeehrten Herrn Amts
Brüdern und Vochgeſchatzten Freunden

eignet dieſe geringe Arbeit aus guten Hertzen zu

Mit dem bertzlichen Wunſche:
GoOtt wolle ihrer und geſamten werthen lamilien allerſeits Son

ne und Schild ſeyn Gnade und Ehre geben und kein
Gutes mangeln laſſen ſeinen Frommen.

Der Aurok.
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Beſr ee  eres ewene ereheheg
Die erſte Danckſagungs-Rede

darinnen ein treuer Lehrer gleichtdem Monden;
Gehalten in der Kirchen zu Apolla

bey der Sepultur des Hoch Ehrwurdigen c

KGgerrn JuUSTI LAuREXTII,
P. P. und Superintendenten daſelbſt.

Achdem es dem Geiſte GOttes gefallen die Kir
che Chriſti hier auf Erden unter dem Bilde des
Monden in heiliger Schrifft vorzuſtellen und
zwar Apoc. ir, v. i. vielleicht aus der Urſa—

chen weil die glaubige Kirche nach des Monden Art Aen
derungen oder Abwechſelungen unterworffen itzo nimmt ſie zu
und wird anſehnlich bald nimmt ſie wieder abe und iſt ein ver
achtetes Lichtlein in den Augen der Stoltzen auch dem HErrn
JEſu ſelbſt eine iedwede glaubige Seele ſchon wie der Mond
vorkommt Cant. 6. v. 9. Als will itzo kein Bedencken tragen
wie einen iedweden treuen Lehrer alſo inſonderheit den weyl.
HochEhrwurdigen Groß Achtbarn und Hochgelahrten Herrun
M. Juſtum Laurentium, vornehmen Theologum und Hochver—
dienten Superintendenten allhier und derer zugeſchlagenen Kir
chen mit dem Monde zu vergleichen; da denn nicht nothig ſeyn
wird in Beſchreibung des Monden mich lange aufzuhalten wie
er ſey der Unterſte unter delien lauffenden Sternen oder Plane Ecel. ſide.-
ten feuchte und kalt dahero auch nach deſſen Ab-und Zuneh- lis Com-
men die Feuchtigkeiten in denen Corpern ab und zunehmen ſol parat.
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2.

Urſin.
Theol.
symb.

O (a4:) OSlen ſonden es finden ſich ziemlich viele Zufalle bey dem Mon
de welche auch bey treuen Kirchen-Dienern gefunden wer—
den. Dasß (1.) der Mond in ſteter Bewegung ſey alle vier
Wochen ſeinen Lauff vollende und den von ferne gleichſam
wieder aufange auch bey ſolcher Bewegung unverrtuckt nach
ſeines Schopffers Befehl verharre iſt nichtnur Gelehrten und
Verſtandigen/ ſondern auch der Einfalt bekand; was vor Un
ruhe findet man doch bey einem Kirchendiener iſt nicht der in ſte
ter Bewegung und Lauffe der die Seligkeit derer ihm anver—
trauten Seelen treulich meynt? Vor andern aber ſind in ſteter
Bewegung diejenigen welche der groſſe GOtt zu Superinten-
denteneder Biſchoffen geſetzt und ihnen die Auffticht uber viele
Kirchen und Schulen anbefohlen da iſt viel Muhſeligkeit und
ein ſtetes Bewegen zuſehen wegen des ordentlichen Lehrens
und Predigens/ da gehet man von der Cantzel zum TauffStei
ne vom TauffSteine zum BeichtStuhle vom Beicht-Stuh
le zum Altar des HErrn von dieſen zu den Betten der Kran
ckennnd Sterbenden ſonderlich aber verurſachen die nothigen
Kirchen und Schul-Viſitationes viel Muhe andere extraordi-
nair Handel die bey zumal vornehmen Lehrern vorzukommen
pflegen nicht zu gedencken und wiſſen wir alle was geſtallt die
Treue weiche der wohlſelige Herr Soperint. zu denen ihm an—
vertrauten Kirchen getragen ihme wenig Ruhe verſtattet hat
te derſelbe heute an dieſem Orte ſeine Arbeit geendiget morgen.
muſte ſolche an einem andern wieder angehen und hieß von ihm
recht wie von Hiob; Mein Leben iſt voll Unruhe. Cap. z. V. 26.
und mit Paulo i. Cor. 2. v. ↄ. ich lauffe. Der Mond (2.) wur
de hiebevor von den Heyden gehalten multimammia oder multi-
mammata, viel bruſtig und wollen einige Gelehrte vorgeben
daß die ſo hochberuhmte Heydniſche Gottin Diana zu. Epheſo,
nichts anders als des Bildniß des Monden ſey geweſen mit
vielen Bruſten verſehen weil die Heyden davor hielten der
Mond wehre eine Ernehrerin aller lebendigen Geſchopffe nnd
theilete aus ſeinen Bruſten ſeine humores oder Feuchtigkeiten

aut



O5 G) o5aus unter Menſchen und Vieh zu dero Erhaitung. Wir
wollen hier nicht anfuhren die Thorheit derer Pabſtler welche
die Jungfrau Mariam multimammatam nennen ſagende daß
ſie die Milch ihrer Gnade und Troſtes reichlich mittheilete al
len die ſie anrieffen womit ſich denn die Herren Pabſtler ſatti—
gen mogen uns ſtehet dergleichen Labſal nicht an ſondern wol—

len es lieber aus den Wunden unſers JEſu nehmen und ſind
mit beſſern Rechte multimammati, oder Vielbruſtige zunemen
treue Kirchendiener manen dieſelbe die Troſt-Bruſte mit dem
Gottlichen Worte und Blute JEſu erfullet, darzureichen pfle
gen allenbetrubten und traurigen Seelen daß ſie daraus ſau—
gen und ſatt werden konnen. Ey/ wie mancher Troſt iſt von
dem wohlſeligem Herrn Superint. zugefloſſen denen.vielfaltig
betrubten Zuhorern? Hier wurde von ihm eine Troſt-Bruſt
gereicht einem Krancken dort einem Armen bald einem Geiſt
lich-Angefochtenen ſonderlich mit vollen Bruſten des himmli—
ſchen Troſtes verſehen die Sterbenden er wuſte mit den Mu
den zu rechter Zeit zureden nach ſeines JEſu Epempel die mu
den Seelen zu erquicken und die bekummerten Seelen zuſatti

gen.
Der Mond (z.) ſo helle als er des Nachts ſcheint hat er

doch nur ein geborgtes Licht maſſen ervon der Sonnen damit
verſehen wird; Denn obwohl der Mond einiges Licht wie an
dere Sternen mag in ſich haben ſo iſts doch geringe und nicht
zulanglich die Nacht zu erleuchten und helle zu machen der er
leuchtende Glantz aber wird demſelben von der Sonnen mitge
theilet dahero es auch geſchicht daß wenn zwiſchen die Sonne
und den Mond die Erde tritt und dieſe in den Mond ihren
Schatten wirfft ſo wird derſelbe des SonnenLichts beraubet
und entſtehen daher mannichmal groſſe Finſterniſſe; Es iſt auch
bey treuen Lehrern in geiſtlichen Sachen ein gar ſchlechtes
Licht von Natur Finſterniß bedeckt vielmehr das Erdreich und
Dugnckel dieſe Volcker hat aber iemand ein Licht in geiſtlichen
Sachen ein rechtſchaffenes Erkantniß Chriſti JEſu eine Wiſ

F 2 ſen



SS l(a4) Gſenſchafft Gottlicher Dinge und als ein Licht andere Geiſtlich
blinde damit zu erleuchten zum ewigen Leben ſo haben ſie ſol—
ches von der Sonnen der Gerechtigkeit Chriſto JEſu welches
auch dem ſeligem Herrn Superint. nicht unbekand war dahero
bey ſeinen herrlichen Gaben er keinen Phariſeiſchen Stand
machte ſondern in Demuth das himmliſche Licht nnd Sonne
Thriſtum JEſum verehrete mit ſeinen Gaben allen nach Ver
mogen dienete und als ein ander Paulus offt dieſe Worte von
ſich horen ließf; Von GOttes Gnaden binich das ich bin und

F. ſſeine Gnade an mir iſt nicht vergeblich geweſen. Daß (a.) der
Mond ſeine Flecken und Mackel in ſich habe gibt der Augen
ſchein und iſt dem allereinfaltigſten bekand; Woraus aber

Plin. hiſt. dieſelbe beſtehen ob nach Plini Gedancken in dem auffſteigen
nat. den Dunſten der Erden; wiewohl dieſe Meinung vorlangſt

von etlichen Gelehrten verworffen worden; oder aber ob ſie
Cellar. ſind pattes lunæ denſiores, die ſtarckern Theile des Monden oder

Tab. Phyſ Oerter des Monden mit Waſſer erfullet wie einige heut zu
Tage davor halten wollen wir andere erortern laſſen; eine ver
werfliche Meinung iſt vor andern die damit ſich gemeine Leute
an vielen Orten tragen: Als ſey ein gemeiner Mann der mit
Zuſammenleſung und Heimtragung einiger Wellen Holtzes
den Sabbath entheiliget von GOtt aus der Erde in den Mond
verwieſen worden und muſte allen Menſchen ſonderlich denen
Sabbathsſchandern zur Warnung ſich aber ſelbſt zur Straf
fe mit ſeinen auffgefaßten Wellen biß an den jungſten Tag/
darinnen auffhalten Sollten alle dergleichen Sabbaths
ſchander in den Mond verwieſen werden man zweiffelt billich
ob Raum gnug darinnen ſeyn wurde ſelbige zufaſſen gewiß
dieſes daß der Mond ohne Mackel und Flecken nicht ſevy; Jſt
abermal ein Abriß treuer Kirchendiener die ſie mogen ihr Licht
leuchten laſſen vor den Leuten wieſſie wollen ſoö ſind ſie doch
nicht ohne Flecken oder Macul,/ ich will nicht ohne Fehler oder
Sunde da findet ſich nicht allein an allen der groſſe Macul der
Erbſunde ſondern auch der wurcklichen Sunde an manchen

Miß



QIh—Mißgunſt und Neid wem etwa andere ihres Ordens auch
von GOtt mit Gaben in Lehren gnadig angeſehen ſind und heiſt
auch hier nach Salamonis Worten: da neidet einer den andern!
War dis nicht ein Flecken an dem ſonſt unvergleichlichen Chry-
ſoſtomo, da derſelbe wahr nahm die Herrliche Gob d

n a enan enenbeyden treflichen Lehrern Siſynni und Severiano, damit ſie ihme Socrat.
ziemlich nahe wo nicht gleich kamen und dahero von Hoh Kiſt. Ec-

enund Niedrigen geliebet wurden neidete er ſie derzeſ it d ß clel.

tta a erſie in der Stadt umb ſich durchaus nicht leiden wolte biß die
Keyſerin Eudoxia ihren Printzen Theodoſium dem Chryſoſto-
mo zu den Knien gelegt und durch inſtandiges anhalten endlich
ſo viel erhalten daß er den Sererianum wieder angenommen

und ſich wiewohl nur nach Hoffrecht mit ihme verſohnet er
iſt ihn aber doch wegen ſeiner herrlichen qualitæten, ſtets heim
lich feind blieben und dieſer flecken iſt bey den Gelehrten nicht
ungemein. Ein ander hat nach des Mondes art als einen Flecken
an ſich die Weltliebe einander den Jachzorn ein ander anders
etwas da heiſts unter ſeinem Bethen findet GOtt Thorheit
die Himmelſind nicht rein fur ihm und keiner unter ſeinen Hei
ligen iſt ohne Tadel. Hierumb wuſte ſich unſer Wohlſeliger

Herr Snperintendens auch ſeiner Menſchlichen Gebrechen zuer-

innern und ruhmte ſich gar keiner vollkommenen Reinigkeit
ſondern zu nicht geringer erbauung ſeiner Gemeinen trat er
offentlich unter arme bußfertige Selen und trug kein beden
cken ſein ar hννν α daupreaö, GOtt ſey mir Sunder gnadig
offt zuwiederholen und mit David reinige mich von meiner
Sunde! Gleich wie aber auch ungerechte Flecken des Monden
dieſemLichte weder an dem Lauffe noch Scheine hinderlich ſind
alſo wird auch demLauffe treuer Kirchenlehrer durch ihre Flecken
wenig Hindernis gegeben bevorab an Seiten dererjenigen
welche mit den Blute JEſu ihre Macul und Flecken nach den.
Exempel des ſel. Hr. Soperintendens taglich abwiſchen und zu
decken. Mann hat aus der Erfahrung daß (5.) etliche Hun
de dem Monde wenn er zumahl beym vollen kichte iſt uberaus
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SD (as6). Sfeind ſind und dahero nicht aufhoren die gantze Nacht durch
denſeiben anzubellen; mich deucht ja es haben treue Lehrer der

Kuichen durch ihre Feinde von welchen ſie als von Hunden an
gebollen gelaſiert geſchandet und verkleinert auch alſo fort
nicht mehr als weidlich gekrancket werden; iſt ein Chriſtlicher
Prediger durfftig wie denn die meiſten zwar als die Puffel ge
irieben aber als die Zeiſige gefuttert werden dahero ſich bey
den wenigſten einig Vermogen findet uber Bucher und Kinder
nach den alten Sprichwort; ey wie hort man da die Hunde
bellen! giebts; Ott bey einem andern ein gnadig auskommen da
gehts noch arger daher denn die boſe Welt ſehe gerne wenn al
le Prediger dergeſtalt verarmten daß ſie ihre Kinder zu Ganſe
Hirten nach ihren Todte gebrauchen konten; Wil aber nicht
ſorgen daß der Gottloſen Welt ſolche Kurtzweile zufalien wer

de am wenigſten an Seiten dererjenigen die GOtt von Her
tzen zufurchten trachten und deßen Ehre nach vermogen befor
dern. Der gelehrte Jude Philo tragt an einem Orthe die Frage
vpor: warumb doch die Kinder ohne Zahne zur Welt gebohren
werden? und giebt darauf die Antwort: damit die Kinder die
Bruſte der Mutter nicht zerbeiſſen mogen ihnen ſelbſt zum
Schaden ach! wie gut ware es wenn mancher Zuhorer keine
Zahne im Munde hette ſo konte er doch ſeine Lehrer nicht ſo zer

zauſen oder anbellen und erinnere mich noch allzuwohl derer
vielen Seufftzer welche der Wohlſeliae Hr. Superintendens u—
ber den bellen der Hunde uber das Laſtern und Verleumbden
etlicher boſer zuhorer zu GOtt abgeſchickt und derer vielen
Tdranen welche deshalben von dem ſeinigen vergoſſen wer
den ich beſorge ſie durfften noch manchen zur ſchadlichen
Sundfluth werden; es lieſſe aber der Wohl ſel. Herr auch ſol
ches bellen ſo wenig in dem Lauffe ſeines hohen Ambts ſich hin
dern als wenig der Mond durch das Bellen der Hunde in ſeinen
Lauffe wird gehemmet. Hierinne war der ſel. Hr. Superinten-
dens und ſind mit ihm treue Kirchen-Diener dem Monde un
gleich daß wie dieſem Himmelslichte vormahls von Heyd

niſchen



Gd (a47) õniſchen Mannern und Weibernreichlich geopffert worden denn Murobe
ſie hielten den Mond vor einen Zwitter vor einen Mann und vor ac
ein Weib Macrob. lib. z. Saturn. heute zutage die Opffer gar

geringeſind die denẽ Predigern gebracht werdẽ ja man bemuhet
ſich vielmehr ihren Bißen Brod zu ſchmalern und iſt faſt alle
Welt erbittert auf das wenige Futter das den Kirchendienern
bey ihrer ſchweren Arbeit noch endlich gereicht wird.

Sylla, beym Plutareho in ſeinem Buche de facie lunæ giebt 6.
vor der Mond habe ſeine Holen und wohneten Menſchl. See
len drinne vielleicht iſt daher bey andern mehr die meinung de ſe-
lenitis oder den Jnwohnern des Monden entſtanden; wenn a
ber der Erdſchatten in den Monden fiele/ denſelben verfinſterte

und ſie als in Schatten ſitzen muſten ſo fiengen dieſe Seelen an
zu zittern erbarmlich zu lamentiren und zuheulen; ich laſſe die
ſes an ſeinen Orthgeſtellet ſeyn; gewiß aber iſts wenn auf ei
nen treuen Lehrer als einen helleuchtenden Kirchen,Mond der
Erdſchatten fallt ich will wenn er zumahl frutzeitig mit Tode
abgeht und gar in Grabe mit Erde bedeckt wird ſo daß man ſei
nes Scheins entbehren muß ſo kans ohne lamentiren und weh
klagen unmuglich abgehen; und daucht mich ich ſehe und hore

wo nicht aller und iedweder doch derer meiſten in dieſer trauer
Verſamlung Mund und Hertzen mit lauter ach! und Weh!
angefullet. Den Anfang hierzu macht nicht unbillig die Wohl
Edle Viel Ehr und Tugendreiche Fr MINGARETHA
cAuReENTZJN gebohrne Fickin als unſers ſel. Herrn Su-
perintendenta liebgeweſener EheSchatz; den nach dem ſie dieſes
ihres Lichtes durch den Todt berqubet worden nemlich der
Mannlichen treue Schutzes und Liebe und in den Erd. Schat
ten ſeucken ſieht ſo gehets da an ein klagen mit Jeremia, der Herr
hat mich gefuhret und gehen laſſen ins Finſternis und nicht ins
Licht er hat ſeine Hand gewandt wieder mich und handelt
gar anders mit mirfur und fur! derſelben folgen nach die vorneh
mengeſambten VPaterloſen und unerzogene Kinder welche weh
kliagen; unſers Hertzens Freude hat ein ende! Es vermehret

dieſes



Sdo (84) GOdieſes lamentiren nicht unbillig die geſambte lobliche Burger—
ſchafft hieſiger Stadt und ſonderlich des ſeel. Hr. Soperint.
liebgeweſene Beicht Kinder denn die muſſen nun nicht allein ent
behren volle Bruſte des Troſtes die ihnen vormahls inund auſ
ſerhalb des Beichtſtuhls gereichet worden/ zu ihrer erquickung
ſondern iſts wahr was einige Gelehrte wollen daßfftere ver—
finſterungen derer Himmelslichter Vorbothen unglucklicher
Zeiten ſeyn ſo hat man ſich hier keine gluckſelige Zeiten einzubil—

den nach dem in wenig Jahren ſo viel Lichter die hier in der
Kirchengeſchienen verloſchen mit dem Erdſchatten befallen und
ins finſtere Grab gelegt worden: denn ich ſtehe nun in ſo wenig
Jahren zum dritten mahl an dieſer Stelle in ſolchen mich ſelbſt
betrubenden Verrichtungen daher heiſts billig: Unſere Augen
fließen mit Waſſer die unſere Seelen ſolten erquicken ferne von
uns ſind! und was ſoll nicht thun die gantze WohlEhrwurdige
Prieſterliche societat hieſiger inſpection, welche andem ſeel.
Herrrn Superint. nicht nur ein hellſcheinend Licht ſondern einen
Jater verlohren; denn wir wiſſen wohl was wir gehabt haben

was uns aber wieder zukommen werde iſt noch niemand be
kand: es iſt wohl ehr auf einen frommen ſanfftmuthigen Bi
ſchoff zu Thebis in Egypten ein ungelehrter und doch inſolenter
ſtoltzer Monch gefolget welcher mehr auf ſeine untergebene
ſchrecklich geblitzt alß troſtlich geſchienen; Drumb: Mein Va

ter mein Vater Wagen Jßraelund ſeine Reuther! Ob wohl
dieſes eine recht ſchmertzliche begebenheit iſt ſo iſt ſie doch ge
dultig zuertragen denn wird gleich der Mond vielmahl verfin
ſtert und unſern Augen deſſen Licht entzogen ſo ſind doch andere
Himmelslichter nicht dahin ſondern die andern Sterne ſtehen
der Nacht fur und das Sonnenlicht erfreuet uns mit ſeinem
Scheine und Glantze; Jſt nun gleich der Hochbetrubten Frau
Witben und vornehmen Kindern ja der gantzen Freundſchafft
und uns allen ein liebes licht entgangen nachdem der Wohlſel.
Herrr Superint. in den ErdSchatten geſuncken ſo ſtehet doch
inſonderheit die Sonne der Oerechtigkeit Chriſtus JEſus da

mit



ſSd (ao) Omit ſeinen gnaden Glautze dieſer Verluſt zuerſetzen weswegen
wir billich dem Micha die Worte abborgen und ſagen: Ob ich
gleich in finſtern ſitze ſo iſt doch der Herr mein Licht; denn den
Gerechten muß das Licht immer wieder aufgehen und Freude
den frommen Hertzen; ſincket gleich der Mond bißweilen tieff
in den Erd-Schatten und wird verfinſtert ſo reiſt er ſich doch in
weniger Zeit wieder heraus und leuchtet noch wie vor; wird
gleich der ſel. Hr. Superintendens tieff in den Erd-Schatten
den Leibe vach/ ſincken ſo wird doch die Hand des HErrn JE—
ſu ihn zu rechter zeit wieder heraus reiſſen und darauf mit ewi

gen Himmels Glantze beſchencken; zu dem iſt er allen
bellenden Hunden und kranckungen entgangen und hat ſeinen
vornehmen Kindern zu kunfftigen Wachsthum und Gedeyen
die Gnade und Vaterliche Vorſorge Gottes als einen uwwer—
zanglichen Schatz beygelegt. Dieſes iſts was der betrub—
ten Fr. Witben undKindern den Schmertzen lindert; ſo gereicht
auch denenſelben nicht zu geringer aufrichtung daß ſie allerſeits
Hochund Vielgeehrte Leichbegleiter zur Conteſtation hoher
Wohlwollenheit und Liebe ſo wohl gegen Gie als ihren ſel.
reſpective Ehe Herrn und Vater biß hieher zu deſſen Ruheſtatt
folgen wollen es ſtatten dieſelbe hiemit durch meine Wenigkeit
ſchuldigen Danck abe mit dem hertzlichen Wuntſche: GOtt
wolle ſie lange vor Finſternis und Trauerfall bewahren, ihr hel
les Licht ſeyn und Sie mit ſeinem Gnaden Glantze biß zum
ewigen Leben erfreuen.

Die andere Lobrede
darinne ein treuer Lehrer verglichen wird mit der

Sonnegehalten in der Kirchen zu Nerckwit bey der Sepultur
des Wohl Ebrwurdigen

Hr. CARISTIANI Gotzens
treufl. kaſt. daſelbſt.
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miniſt.
cccleſ.

compa-
rat. Soli.
ratio.

(i)

(2.)

Si (o)D NRfreulich ijrs zuhoren wenn der Hr. JEſus von
Ndenen durch den Glauben Gerechten ſpricht:
 ſie werden Leuchten wie die Sonne in ihres Va—9— ters Reich Matth. 13. er nennet ſie auserwehlt.

erod— wie die Sonne Cant.6. in Heil. Schrifft wer

ſie zu Felde gelegen haben uber ihrer Konige Gezelt das Bild
der Sonnen zuſetzen pflegen vermuthlich dero Nutzbarkeit und
Mejeſtat damit anzuzeigen; ein Vornehmer Lehrer ſpricht: vir
pius, Chriſto inſitus, ſol eſt. ein frommer Menſch der durch.
den Glauben in der Gemeinſchafft Chriſtiſteht iſt eiine Sonne
ſonderlich aber iſts denckwurdig daß der Alt Vater Jacob der
zu ſeibiger Zeit der beſte Prieſter und Lehrer Gottes war in ei
nenrechten gottlichen Traume dem Joſeph als die Sonne er
ſchienen in deſſen allen erwegungen ich kein bedencken trage
einen iedweden treuen Kirchendienetſund Lehrer in ſpecie den
Weyl. Wohl Ehrwurdigen Groß Achtbaren und Wohlge
lahrten Hr. Chriſtianum Gotzen treuverdienten Paſtorem Ani-
manum, oder Selen Hirten alhier und in den zugeſchlagenen
Filialien zimmern Neuen Gonna und Nodigen deſſen Leichnam
wir ietzo der Erden anvertrauen werden der Sonnenzuverglei—
chen; Der bekandte groſſe Planet am irrdiſchen Himmel die
Sonne hat ſein Weſen und alle wunderbahre Eigenſchafften
von niemand anders als von GOtt dem Schopffer aller Dinge
ein groſſer HErr iſts der ſie gemacht hat Sir. 43. Gewiß Leh
rer als Sonnen an dem irrdiſchen Kirchen Himmel. ſind von—
GOtt mit allen was ſie haben zumahlen zuverrichtung ihres
Ambts nothigen Stucken denn was haſtu das du nicht em
pfangen haſt? heiſts hier aus 1. Cor. 4. der hat ſie au den Him
mei der ſtreitenden Kirchengeſtellet und nach ſeinen Wohlge-
fallen ſeine Gaben und Licht unter ſie ausgetheilet.: Der Son
nen aleichen treue Kirchendiener wegen dero ſteten Lauffs und
beroegung; denn wir laſſen uns von etlichen neulingen in Hol
lane und ondern Orthen nimmermehr dahin bereden daß die

Sonne



So (i) GOSonne ſolle ſtill ſtehen die Erde hergegen beweget werden und
umolauffen und daß es uns auff der Erden gehen ſolle wie de—

nen jenigen die auf einen Wagen ſitzend ein Tropp weid oder
anderer Baume ſchnelle vorbey fahren welchen Fahrenden es
vorkombt als lieffen die Weiden und Baume zurucke, da doch
die auf den Wagen ſitzende vor den Baumen voruber fahren

und ſich bewegen wie ſolches Gleichnis angeregte Gelehrte an—
zufuhren pflegen; denn iſt die Erde der Welt-Grund welchen
Nahmen ſie hat nach etlicher gedancken von Paulo Eph. i. ſo
kan ſie unmuglich beweget werden und umblauffen lieffe ſie aber
umb ſo wurde es mit andern darauf gleichſam ſtehendenGzebau
den vor langſt ubel abgelauffen ſeyn es iſt aber der Sonnen
und anderer Sternen Art daß ſie umblauffen  drumb ſagt der
Geiſt GOttes daß die Sonne ſich freue wie ein Held zu lauffen
den Weg ſie gehe auf an einen Ende des Himmels und lauffe
umb biß wieder an daſſelbige Ende v. 1y. Wie nun aber die
Sonne in ſteter bewegung iſt ſo haben in Warheit treueKirchen
Diener wenig Ruhe; ſind ſie gleich ietzo nicht nach art der er
nen Lehrer Pauli und ſeines gleichen befehligt alle Welt zu
umblauffen ſo hat doch ein iedweder an ſeinen Orthe Arbeit und

Muhe genug zuerfahren/ ſonderlich aber die jenigen welche weit
laufftige Kirchſpiele und unterſchiedliche Filiale anvertrauet
find da giebts ein ſtetes Lauffen ein ſtetes Bewegen und Arbei
ten ſolte man nicht wohl in deſſen Betrachtung vor die Thur
des ſel. entſchlaffenen. Hr. Pfarrers deſſen weyland muhſahmen
Zuſtand zu entwerffen eine Sonne mahlen konnen mit der Bey
ſchrifft? Sine requie:

Jch weiß von keiner Raſt noch Rub
Bring Tan und Nacht mit lauffen (arbeit) zu!

Nur daß die naturliche Sonne durch den Schopffer geſtarcket

nicht mude wird wie die ſchwachen Menſchen die wird cht
ur Jes—tiges bewegen und arbeit die Kraffte mannichmahl frul t

he igverliehren und zum untergange uns neigen muſſen; ſo lange ih
nen aber GOtt Kraffte giebet freuen ſie ſich wie Helden zulauf
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(3.)

Voſs. J. 2.

(4.)

Oo (2) GOfen ihren Weg weil ihnen ein gut Bothenlohn bey dem Hr.
ihren GOtt niedergelegtt iſt.

Die Sonne wie iedweden bekand iſt hat ihre ioflaens und.
Wurckung in denen inferioribus, ſie erleuchte nicht alleine den
Erdboden ſondern erwarmet auch denſelben daß er fruchtbar

wird Menſchen und Vieh zum beſten. Jſt diß nicht eines ied
weden treuen Lehrers und alſo des Wohlſeligen eigenſchafft ge
weſen? Wie hat er ſich laſſen angelegen ſeyn durch das Licht
des Evangelii ſeine anvertraute Heerde zuerleuchten? Wiehat.
er ſich bemuhet in dero Hertzen eine brennende und fruchtbrin
gende kiebe gegen den Hr. JEſum zuerwecken ſie wohl mit ſei—
nen Exempel als den gottlichen Worte welches aus ſeinem be
redten Munde gefloſſen gegen iederman ohne anſehen; wie etwa
die Sonne aufgehet und ſcheunet uber Boſe und Gute und
konnen hierin die Macul und Gebrechen derer Lehrer als der
Kirchen Sonnen ſo wenig hintern bevorab ſie mit taglicher:
Buße gereiniget werden al den Schein der Sonnen ihre Ma
cul und Flecken die ſie in ſich haben ſoll welches inſonderheit
die Hollander durch ihre tubos opticos wollen. angemercket ha
ben wiewohl ſie ſich darinnen noch nicht verglichen ob die Ma
cul oder Flecken ſind in der Sonne oder unter derſelben befind
lich da einer dieſe der andere jene meinung ergreifft und bleibt

doch ungewiß. nach des Gelehrten Vollii anmerckung. Wo
von das Sonnenlicht und Feuer ſeine Zugunge und Nahrung
habe ſo daß ſie ſo vieliooo. Jahre geleuchtet noch leuchtet und
brennet und doch nicht verzehret wird iſt ebenmaßig gar ſorg
faltig gefragt geſucht und doch wohl biß dato der rechte Grund
nicht gefunden worden; Es bleibet wohl ein Wunder des Hoch
ſten daß ein ſolcher ungeheurer Corper welcher den gantzen
Erdboden uber 160. mahl mit ſeiner groſſe ubertreffen ſoll ſtets
brennet und doch nicht verbrennet; doch wollen wir zu unſern
Zweck nicht allerdings verwerffen die Meinung dererjenigen
welche dnvor halten: die Sonne ziehet das ſcharffe und bittere
Meerwaſſer an ſich daß ſeh ihre Nahrung und dadurch werde

ſie



Odh (53) aOſie in ſteten breüen und leuchten erhalten wie etwa ein brennend
Licht durch zugegoſſenes Oehl als der gelehrte Urſinus aus den grſinus
Laertio Ciceronis lib. 2. de natura Deor: bemercket welches denn heol.

gleichſam die Nahrung derer Kirchen Sonne daß iſt treuer
Prediger und Lehrer und demnach des ſel. Hr. Pfarrers ge
weſen? in Warheit manches herbes Creutzes Waſſer hat er
aus den Angſt Meere dieſer Welt in ſich ſchlucken muſſen und
deucht mich ich hor ihm offt die Worte Davids wiederholet
zuhaben meine Thranen ſind meine Speiße Tag und Nacht!
da denn unmuglich fallen wird alle Bitterkeiten die er gekoſtet
haarklein zuerzehlen; inzwiſchen iſt dieſes gewiß haätte mann des
ſel. mehrmahligen Jammer auf eine Wagſchaale legen ſollen es
wurde deßelben mehr geweſen ſeyn als des Sandes am Meer.
Gleich wie aber ſolch bitter Creutzeswaſſer aus den angſt Meer
dieſer Welt geſchopffet/ allen rechtſchaffenẽ Chriſten zur Seelen
Nahrung dienen muß alſe hat. auch dergleichen dem ſel. und
manchen ſeines gleichen zur geiſtlichen Nahrung biß dato ge
dienet daß ſie deſto heller in ihren Kirchen Himmel ſcheinen und
leuchten konnen; deñ eine Kirchen Sonne das iſt ein treuer Leh
rer wird gleichſam bereitet und erhalten oratione, meditatione,
tentatione, durchs Gebeth durch Fleiß und Arbeit und durch
Creutz und Anfechtung welches die Gedancken des ſel. Lutheri

ſollen geweſen ſeyn.
Plinius Lib. V. hiſt. nat. gedencket einiger Volcker in dem plin.

heiſſen Mittags Landern lebende die er Atlantes nennet daß ſie
die Sonne wegen ihrer groſſen Hitze alle Tage verfluchen und
ſetzt hinzu; es ſey. der Haß gegen die Sonne bey ihnen ſo groß
daß man faſt niemand am Tage und beym hellen Sonnenſchei
ne zuſehen bekahme: Abermahl ein Abriß des ſel. Verſtorbenen
und aller Kirchen Sonnen ſind wir nicht ein Fluch der Welt
und ein Fegopffer aller Leute nach Pauli Ausſpruch: ſonder
lich wo es ein ausnehmende Hitze giebt das Feuer eines Heil.

G 3 Epf



 2

nuu

D

Ob (54.) OOEyffers bricht herfur wieder Gottloſe Welthertzen ſo iſt des
Fluchens und Laſterns kein Ende mann ſiehet uns ſo wenig ger—
ne an als jene Volcker die Sonne man gonnt uns micht die
Lufft und hat der ſel. uber ſolche Lucikugas und Somnenfeinde
offters klagen fuhren muſſen. Bleibet aber die Sonne ſie mag
von denen Atlantibus verflucht oder von den Perſianern angebe—

tet werden bey ihren behende Lauff und Glantze ſo daß ſie
nach der Gelehrten Ausſpruch in der Zeit eines Pulsſchlages
zoo. Meilen lauffen ſoll und es auf der Erden heiſſer machet
dann vieloffen alſo hat ſich auch der ſel. als eine Kirehen Son—

ne in ſeinen Tugendlauffe und Chriſtl. Eyffer nicht irren laſſen
ſondern iſt bey demſelbigen und nothigen Hitze wieder die Laſter
der Welt unverdroſſen blieben biß der Untergang erfolget
maſſen ſolches ietzo durch ein ſel. Sterben geſchehen. Der Son
nen Untergang bringet die furchtſahme Nacht und den meiſten
Creaturen Traurigkeit ja wenn nur der Mond von der Sonnen
ſeinen volligen Schein durch zwiſchen tretung der Erd n nicht
haben kan und etwas verfinſtert wird ſchauert einen die Haut
zumahl offters Finſternuſſe als Vorbothen allgemeinen un
glucks gehalten werden es heiſt:

Wenn die Sonne nicht mehr thut ſcheinen
Jſt nichts denn klagen und weinen.

Hieraus iſt nun leichte zu ſchließen wie jetzo zu muthe ſeyn muſ

ſe der HochErbaren VielEhr und Tugendreichen Fr. Anna
Barbara Gotzin gebohrner Myliusſin, nebeſt dero werthen
Kindern und dero Hr. Eydemannern nehmlich nach dem ihre
Eheliche Sonne untergangen und zwiſchen dieſelbe und Sie
als den Mond die Erde getreten ſo daß der vorige Glantz ih
rer Ehelichen Sonne ich wil die vormahls genoſſene Liebe und
Ehre auf ſie nicht fallen kan ſo iſts finſter in ihren Haußern
finſter und ſchaurich in ihren Gemuthern; fo iſt auch bey folchen
Zuſtande nicht wohl zumuthe dem gantzen anſehnlichen Kirch
ſpiele nachdem die Kirchen-Sonne allhier untergangen und
ſel. Abſchied genommen durch welche es vormahls ſo offt er

leuch



GSGO (5)leuchtet getroſtet und erquicket werden und deucht mich/ ich
hore einen mit den andern dieſe Klage wiederholen; unſere
Sonne iſt am hohen Mittage untergangen daß beydes Ruhe
und Freude ein Ende haben Jer. r. v. q. und wie folt ich Freude
haben der ich nach der Ehelichen und Kirchen-Sonne unter—
gienge/ in finſtern ſitzen muß? aber gemach! hat man nicht wohl
eher Parelios oder neben der groſſen Himmels-Sonne andere
ſtehen ſehen? Es bekrafftiget ſolches nicht allein vy olifg in ſeinen
Lectionibus memorab. cent. is. ſondern auch die Erfahrung und
erinnere mich noch allzuwohl daß vor etlichen Jahren nemlich
Anno 1688. da der Durchlauchtigſte Furſt und Hert Herr Jo 1688.
hann Jilhelm Hertzog zu Sachſen Julich Cleve und Berg
x. ſich gnadigſt gefallen lieſſe das Acedemiſche Schul. Regi
ment zu Jena uber ſich zunehmen gleich an dem antritts Tage
ich ſelbſt wie auch andere mehr fruh gegen 8. Uhr an den
Himmel z. Sonnen wahrgenommen iedoch ſo daß die natur—

liche Sonne gar wohl von den andern beyden neben Sonnen
deren eine der Sonnen zur rechten die andere zur lincken ſtunde
wohl unterſchieden werden kundten ich muß geſtehen mir war
folchts ohne entfetzen unmuglich anzuſchauen; Einige Gelehr—
te halten davor daß ſolche perelii, oder neben Sonnen allezeit Urlin?
Vorbothen allgemeinen Unglucks wahren welches ich an ſeinen Theol.
Orth geſtellet  ſeyn laſſe; Unglucks gnug war es aber daß ymb.
hochſtgedachter Furſt ein Printz von  groſſer Hoffnung hohen
Verſtande und zu dieſen Jahren bey hohen Potentaten faſt
ungewohnlicher Gelehrſamkeit gedachtes hohe SchulRegi
ment nicht lange Jahr hernach durch einen ſeligen Abſchied
quittirte und ſo wohl die gantze Arademi, als alle Untetthanen
in der hochſten Traurigkeit zuruck lieſſe; diß aber bin ich verſi—
chert wenn zween oder mehr Sonnen/ das iſt Lehrer an einen.

Kirchen-Himmel ſtehen ingleichen heilſamen Lauffe inglei—
chen leuchtenden Scheine das iſt erbaulichen Wandel ſo iſts
ein Merckmahl gottlicher Gute und hat man dergleichen auch
bißder an hieſigen Kuchen/Himmel zuſehen gehabt; denn nach
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Ob (56) eOdem der ſel. Hr. Paſtar odtze als eine KirchenSonne ſeinen
heilſahmen Lauff faſt vollendet und nunmehro dem untergehen
nahe war fugte ſich nach des HErrn willen daß demſelben
zur Seiten auffgieng eine andere Kirchen-Sonne ich verſtehe
den WohlEhrwurdigen Groß Achtbahren und Wohlgelahr
ten Hr. Caſpar Lemrichten bißherigen treuen aſtorem Sobſtitu-
tum, welcher wie er albereit einen guten Anfang ſeines Lauffs
und Scheines gemacht und als eine geiſtliche Sonne die wer—
the Gotziſche Familie mit ſeinem Scheine das iſt Liebe und
Freundſchafft zuerwarmen;: alſo wird derſelbe hoffentlich ſo
lange er nach des HErrn Willen am Kirchen-Himmel ſtehen
wird/ fortfahren und alle anvertraäute mit den Lichte und Glan
tze des gottuchen Worts mit dem Glantze ſeiner Liebe hertzlich
troſten und erfreuen worzu ihin GOtt Krafftig ſtorcken wolle
ſo iſt auch die Sonne der Gerechtigkeit Chriſtus JEſus mit ih
rem taglichen gnaden Glantze bey ihnen allen ſo daß es hier heiſ
ſen kan; dein Licht kombt und die Herrligkeit des Hr. JEſus
gehet auf uber dir! Gleich wie nun dieſes die hinterlaſſenen fon
derlich Hochbetrubte Fr. Witbe und werthe Kinder vermuth
lich zu ihrer Aufrichtung zu Hertzen nehmen und dahero dieſe
getroſte Erklahrung thun: weils ja nicht anders ſeyn kan ſon
dern unſers GOttes wille will den Untergang unſer bißherigen
Kirchen und Ehelichen Sonne ſo haben wohlant ſo

Fahre hin ein ander Sonne

Mein JEſus meine Wonne
Gar hell in meinen Hertzen ſcheint!

Zumahl der ſel. entſchlaffene keinen Fluche keinen Haße der bo
ſen Welt mehr unterworffen ex weiß nichts mehr von bittern
CreutzesWaſſer in den AngſtMeer dieſer Welt gewohnlich
er erquicket ſich anietzo mit den Strohmen der himmliſchen
Wolluſt er leuchtet nur vor GOtt wie die Sonne in ſeines
Vaters Reiche und ſchicket ſich dem Leibe nach zum kunfftigen
aufgehen oder auferſtehen ſagende:

Gute



Oho (7) OOGute Nacht all meine Freund
Alle meine Lieben

Die ihr hertzlich umb mich weint
Laſt euch nicht betruben

Dieſen Abtritt den ich thu
Jn die Erde nirder

Schaut die Sonne geht zur Ruh
Kombt doch morgen wieder!

Alſo lindert dero Traurigkeit nicht wenig daß ſie Hoch,/Edelgebohr
ne und HochGeehrte Eegenwartige mit hindanſetzung dero hohen
und wichtigen Angelegenheiten ihrer ehelichen Sonne untergan—
ge ins Grab beyleidig beywohnen wollen ſie ſind geflißen und wil—
lig ſothane Hoth/Adeliche Affection und troſtende Liebsbezeugun
gen nach allen Vermogen zuverdienen wuunſchen nebſt hertzlicher
Danckſagung daß der HErr ihre Sonne ſeyn und mit ſeinen Gna
den Glantze ſie taglich und ſtundlich beſtrahlen wolle ſambt dero

Hoch-Adelichenund Hochwerthen Fawilie, vor Finſternis und Be
trubnis bewahren und im Licht und Freude behalten biß ans Ende!

Die dritte Danckſagungs-Rede
worinnen ein treuerPrediger verglichen wird mit einer

ManuerGehalten in der alten Gonniſchen Kirchen.

es dort jener tapffere Regente zu Rom Scipio, der
ſich die Wohlfahrt des gemeinen Weſens angele
gen ſeyn laſſen mit Todte abgangen war trat of-
fentlich ein beruhmter Redner nemlich Metellus,
auf und gebrauchte ſich dieſer Worte; Concurrite

cives, moœnia enim urbis noſtræ conciderunt! Koinmt zu hauffe ihr
Burger denn die Mauren unſer Stadt ſind niedergefallen halt

Bbotſac.

moral.

hiemit die Niederlage des ſorgfaltigen Regenten dem gemeinen
Weſen ſo nachtheilig ja noch ſchadlicher als wenn die geſambten
Mauren der Stadt waren niedergeworffen worden an welchen
doch die Feinde biß dato die Kopffe jiennlich eingelauffen und die

H Cin
ĩl

Il

—ÊJGJÊÇG



O5S (58) OEimwvohner hinter denſelben ſicher blieben; nicht ungereimbt iſt die
ſes gelehrten Mannes Rede geweſen darinnen er einen ſorgfaltigen.
tapfferen Regenten vor einen ſo wichtigen Schutz der Stadt als der
ſelben Mauren gehalten; denn was iſt ein Wall eine Mauer ohne
tapffere Commendanten nichts anders ats ein ſtuck Erde welche
ohne lebendige Beſchirmer bald kan uberſtiegen und ubern Hauffen
geworffen werden; Hergegen ligt hinter einer Mauer ein tapfferer
Commendante, ſo wird derſelbe den Belagerern und Feinden der
Stadt ſchon gnug zuthun machen daß die Veſtung anders nicht
als mit vielen Blute endlich theuer gnug muß erkaufft werden wel
ches auch durch die Begebenheiten der heutigen Zeiten weitlaufftig

zubeſtarcken ſtunde/ aber das iſt ietzo nicht unſer vorhaben dahero
als jener Marckgraff zu Meiſſen leiden muſte daß ſeine Kelidentz zu
Naumburg von einen hohen botentaten getadelt wurde deswegen
weil es derſelben an einer tuchtigen Mauer fehlete verſprach er dar
auf innerhalb 24. Stunden eine Mauer umb dieſelbe zufuhren
welches er auch alſo und dergeſtalt bewerckſtelligte daß er etliche
tapffere hohe und niedrige Officirer mit andere wohl munditten und
bewaffneten Soldaten umb das Schloß herſtellete daß Fenſter off
nete und dem hohen botentaten ſelbige zeigete welcher auch daraan

ſcch ergotzete und ſagte: Er hatte ſich nicht eingebildet, daß in ſo
kleiner friſt eine ſo ſchone Mauer hette ſollen aufgefuhret werden;
Es wolte aber beſggter Hr. Grafe damit zuverſtehen geben daß ſol
che tapffere Leute nechſt GOtt ihrer Mauren und Sthutzes ge
nug ſeyn wurden. Jch laſſe klugen Regenten und tapfferen Kriegü
leuthen ihre Ehre und bin nicht geſonnen ihnen dieſelbige zuraubet
ſie mogen als Mauren des gemeinen Weſens pasliren inzwiſchen
wil ichs doch wagen den weyl. WohlEhrwurdigen Groß Achtbarn
und Wohlgelahrten Hr. Johann Heinrich Kuhnen/ wohlverdien
ten Seelen Hirten und Adjonctumalhier und der in hieſiger gegend
lebenden Prieſterſchafft anſehnlichen Seniorein, ja eines iedweden

ſeines gleichen Chriſtl. Lehrer und Prediger eine Mauer zunennen
die ſo lange ſie ſtehen freudig wenn ſie aber umbgefallen mit be
trubten Augen anzuſehen ſind; Es hat dem groſſen GOtt ſelbſt ge
fallen dieſen Nahmen ſeinen treuen Dienern beyzulegen wenn er

zu



GSo (59) SOqu Jeremias bey deſſen ausgefertigten Vocation, ſich alſo heraus zu
laſſen ich will dich zur feſten Stadt und ehernen Mauer machen im
gantzen Lande Jer. J.undig. und zwar dencken wir der Sachenet
was genauer nach ſo ſind Chriſtl. Prediger Mauren zu nennen (n.) (1u.)
ratione cauſæ finelis und wenn wir bedencken den Endzweck oder
warumb Maureu umb Stadte umb Schloſſer bißweilen auch
umb Dorffer und Hofe gefuhret werden nemlich ſie ſollen ein
Schutz ſeyn dem Einwohnern wider Diebe und anderer Feinde
Gewaltthatigkeit und ſelbige nechſt GOtt in ruhigen Stande er
halten dahero denn Varro lib. 4. de L. L. das Lateiniſche Wort Vatro
Murvs; eine Mauer herfuhret à maniendo, von verwahren weil Becman.
man mit verfertigung der Mauren furnehmlich auf die Werwahrung
derer ſterblichen zielet. Sind nicht ſolche verwahrende oder ſchu—
tzende Mauren der Stadt GOttes oder der Kirchen Chriſti/ treue
Pediger? Sintemahl ob ſie wohl nicht geſchickt ſind/ leibliche Waf—

ten wieder dero Feinde zufuhren oder mit ihren Leibern die Gewalt
derſelben abzuhalten ſo ſind ſie doch mit ihren Gebet und Flehen
nutzlicher als Mauren ſo daß wenn gleich der Zorn GOttes der
ſchrecklichſte Feind der Jſraelitiſchen Abgotterey und anderer Sun
den wieder dieſelbe im Anzuge begriffen iſt ſie zuvertilgen ieden
noch da Moſes, von welchen mann wohl wie von David Chryſo—
ſtomus, ſagen konte: magis ipſum Epiſcopi, quam ducis offieio eſſe
functum, er ſey mehr unter die Prieſter als weltliche Furſten zuzeh
len geweſen einen hertzlichen Seuftzer nach den andern zu GOTT

Abſchickte wurde er dadurch gleichſam zur Jſtaelitiſchen Maur und
ſolchen Schutz daß der erzornte GOtt unverrichteter Sache wie—
der abziehen muſte; (welches denn der gottlichen Majeltat meht zu
nahe ſoli geredt ſeyn ob gleich die Straffen auff eine andere Zeit
ausgeſetzt wurden Exod.z. zugeſchweigen daß auchChriſtliche Leh
rer durch ihren Eyffer die Aergerniſſe als groſſe Feinde der

—eeCentner erſtrecken; welches Ambt burdet doch wohl den Sterbli
chen die groſten Laſten auf? in Warheit vornehmlich das Lehr
Ambt; von dem Nieetio, oder wie ihn andere nennen Nieetias,

H a meldet



Go (6o) Sekaron. meldet Baronius, daß als er zu Trier zu ſeinen Biſchofflichen Ambte

inveſtiret worden und ihm vor den Altar einige Bibliſche Spruche
vorgeleſen deucht ihm es wurde ihm etwas ſchweres auf das Haupt
und auf die Schuldern gelegt ſo daß er auch darnach gegriffen nach
dem er aber nichts ergriffen und vorige Empfindligkeit wieder hatte
auch ihm daneben ein lieblicher Geruch in die Naſe fiel ertheilete er
aus dieſen nicht unbillig des Predigambts Vortreffligkeit aus je
nen aber die Laſt deſſelben und wie ſchwer es ſey Seelen vorſtehen;
hierumb wohl geſprochen von Bernhardo: miniſterium eſt onus an-
gelicis humeris tremendum, es iſt das Lehrambt in der Kirchen ei
ne ſolche Laſt darunter auch wohl Engliſche Schultern beben ſolten.
Hiermit ſtimmet überein der Gelehrte Melanehton, in dem er die
Arbeit derer Lehrer unter diejenigen zehlet welche es dem Menſchen
an ſauerſten machen und nennet der Prophet die Obrigkeit einen
Nagel daran ein iedweder Unterthan ſeine Beſchwerung und La—
ſten zuhengen Pfleget; So ſolte mann nicht unfuglich einen Seelen
Sorger eine Mauer nennen konnen in welcher viel Nagel ſtecken
daran einer dieſer dieſe an jenen ein ander ein andere Laſt hanget
oder daraufleget; hieher legt der unwiſſende und einfaltige die Laſt
ſeiner Unwiſſenheit und Tumheit und will daß ſie durch des lehrers
unablaßige unterweiſſung der Halsſtarrige die ſchwere Laſt ſeiner
Boßheit und Verharrung/ daß ſie durch Geſetz und Eiffer der Be
trubte die Laſt ſeiner traurigkeit daß ſie durch troſtlichen Zuſpruch
und ſo mehr/ ſoll gehoben werden; Hier liegt die Laſt des Alters ſo
wohl als der Jugend; der ſeltzamen und geſchwinden Falle die ſich—
mit mancherley und bedencklichen Umbſtanden zubegeben pflegen
uns Kirchendienern mehr als zu groſſe Laſten und Beſchwernngen“
ſind nicht zugedencken; daher geſchichts auch daß ſolche groſſe La
ſten und Beſchwerungen nicht alle und iedwede lange zuertragen
Krafft haben ſondern viele werden bey noch jungen Jahren als
hangende Wande und zuriſſene Mauern kriegen ſieche Corper daß

die Aertzte immer davon zuthun und gleichſam Zwickſteine einzu
ſetzen und zuflucken haben wenn nicht die Steine das iſt die Glie
der des Corpers oder vielmehr Leib und Seele ſolten fruhzeitig von

(3. einander geriſſen werden und die gantze Mauer zu Grunde gehen.

Mau



SS (61) GOMauren wenn ſie von einen tuchtigen Werckmeiſter aufgefuhret
werden beſtehen wenn gleich die Ober und Eingebaude durch
Sturmwinde werden herab geworffen oder durchsFeuer verzehret;

und geiſtliche Mauren der Kirchen rechtmaßig beruffene und treue
Diener derſelben beſtehen und bleiben in ihrer Station, weichen von
der reinen Lehre weder zur Rechten noch zur kincken wenn gleich die
auf ihnen liegende Gebaude das iſt die Zuhorer durch Sturm der
Verfolgung werden ubern Hauffen geworffen oder durch den feu
rigen Zorn der holliſchen Schlange auff andere Arth zernichtet
welches das Exempel Ekliæ kan bekrafftigen welcher wie eine Mauer
geſtanden ob gleich der Abfall der Jſraeliten hauffig geſchehen und
das Schwerd der Jſabell nach ihm grafete; iedoch falen Mauren
endlich nieder wenn ſie gleich von lauter Quater-Steine und noch
ſo kunſtlich bereitet ſind jn daß auch die Babyloniſchen Mauren
welche ihrer groſſe und Starcke halben unter die Wunder der Welt
mit gezehlet werden endlich zu Grunde gangen ſo daß nach der ge
lehrten Auſſage man heut zu Tage nicht einmahl einige veſtigis einer
daſelbſt geſtandenen Mauer ſoll anzutreffen haben welche fata auch

endlich die Mauren des Tempels zu Jeruſalem betroffen ob ſie
gleich aus lauter OuaterSteinen beſtanden die ſind durch die Ro
mer dergeſtalt ruiniret daß kein Stein auf den andern blieben.
Stehen nun gleich etliche Kirchendiener eine Zeitlang und tragen
die ihnen aufgeblrdete Laſt glücklich werden ſie doch endlich ent-
krafftet fallen durch den zeitlichen Tod nieder und laſſen andern die
getragene Laſt zurucke. Dieſes alles konte mit ſonderer Weit—
laufftigkeit auf dewmſel. Hr. Adjunctum appliciret werden wollen
uns aber mit wenigen begnugen; Jſt nicht der ſel. eine Mauer ge—
weſen der allgemeinen und ietzo aller Orthen bedrangten Kirchen?
in dem er mit ſeinen Gebeth wieder dero Feinde taglich als eine

Mauer geſtanden— iſt er nicht einer Mauer gleich geweſen hieſiger
particular Kirchen und Gemeine indem er eines iedweden Glie
des geiſtliche Laſt auf ſich genommen ſelbige willig zutragen ſich nie
geſcheut er trug die Laſt der Ulnwiſſenden und Einfaltigen biß er ſie
zu einer ſeeligmachenden erkandtnis durch unermudeten Fleiß ge
bracht hatte; er trug die Laſt der betrubten und angefochtenen biß

H J et:
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So (62) Der ſie krafftig aus den gottuchen Worte aufgerichtet wuſte u. ſ.m.
War er nicht eine Mauer hieſiger partieular Kirchen und Gemeine/
indem er mit glaudigen Seufftzern dieſelbe wieder den Anfall der

holliſchen Feinde beſchirmet? iſt er nicht eine Mauer geweſen we—
gen ſeines Eiffers wieder die Aergerniſſe dieſer Welt womit er der—
ſelben dergeſtalt wiederſtanden daß ſie in die Stadt GOttes als
ſchadliche Feinde derſelben nicht tringen weniger darinne bleiben
konnen? Jſt er nicht eine Mauer geweſen wegen ſeiner Standt—
hafftigkeit und machte ſich der hertzhaffte Biſchoff zu Antiochien
Babylas recht zur Mauer in dem er den Heydniſchen Keyſer Numeri—-
ano ſich in derKirchthur wiederſetzte und ihm zu ſeine zuhorern nicht
hinein laſſen wolte obs ihm gleich den Kopff gekoſtet wie bey Ni-
ceph. zu leſen; dergleichen geſchahe auch von den Conſtantinopolia-
niſchen Einſiedler Jſaaces genandt indem er den Keyſer Valenti, in
Zaum gefallen und nicht weiter wolte reiten laſſen demſelben auch
wegen Verfolgung derer rechtglaubigen Lehrer einen ſcharffen
Verweiß gegeben und eine groſſe Niederlage verkundiget. Chry—
ſoſtomi und anderer nicht zugedencken (ex Euſebio, Theodoreto
aliis:) ſo iſt dieſes gewiß; Wehren dem ſel. Hr. Adjuncto, in ſeinen
Leben dergleichen Gelegenheiten ſeine Standhafftigkeit an den
Tag zulegen gegeben werden er wurde darinne jenen Hertzhafften
Mannern nichts nach gegeben haben; inzwiſchen hat er ſeine
Standhafftigkeit gnugſam ſehen laſfen in ſeinen faſt gantzen Leben
ſintemahl er weder durch das Feuer des Creutzes noch die Winde
der Aufechtung in und auſſerhalb ſeiner ſchmertzlichen Kranckheit

iemahls von den bewerthen Eckſtein Chriſto JEſu auf welchen er
gegrundet war hat verruckt oder nur wanckend gemacht vielweni
ger zu einen geiſtlichen Falle gebracht werden konnen ſondern es hieß
hier von ihm wie dort von Baſilio Magno zu des Keyſers Valenti Le-
zaten, welcher dieſe Lehrer wanckend zumachen oder auf andere Ge
dancken zu bringen trachtete und zu ihm ſagte: Er ſolte in Glau
bensSachen nicht ſo hart ſeyn und ſich aufmorgenden Tag eines
beſſer bedencken; Cras, ſagte er hertzhafftig idem ero, der ich heute
bin der werde ich morgen auch ſeyn und allezeit bleiben. War nicht
der fel. Hr. Adjunctus eine Mauer ſeiner gantzen werthen Fami—

lie



Sao (6) aOkien  Frauen Tochtern deſfſen Kindts Kiudtrn und andirn Anverwandeu alt
welche bey allen Begebenheiten ſich auf und an ihn ſteiff und ſicher lehnen kundten?
Endlich iſt er anch einer Mauer gleich worden durch das tinfallen; dann ob er wohl
die Laſt der Kirchen getragen und eine Mauer derſelben geweſen,/ biß zutinen un-
ter deuen Kirchendienern faſt ungemeinen Alter deunoch iſte nach GOttes Willen
neſchehen daß er gefalen von Geinndheit und Starcke in ziemlicht Schwachhtit
ſo daß er vor wenig Jahren genothiget worden cinen Vfeiler ſteh ſetzen zulaſſen ich
verſtehe dadurch den Wohl.Ehiwurdigen Groß Achtbaren und Wohlgelahrten Hr.
M. Johan Chriſtoph Kotzſchauen wohlverdienten P.Uorem Subſtitutum allhier

an welchen er ſich als eine ſinckende Mauer unter der Laſt lehnen konnen und dieſe
mit ihm gethellet er iſt aber doch gefalle aus ſchwachhtit in Kauckheit durch Kranck-
heit ins Sterbe Bette aus dem Bette auf die Erde und von der Erde in die Erde.
Gleich wie abir wenn nurein Stuck von einer Maner darauf ein Gebaude ſteht
niederfallt die gantze darauf geſtandeneLaſt pfiegt nach zu ſincken die Balcken kna
cken die Trager brechen und bezeuget f ſt ein iedwedes Stuck ſeine betrubnis ubtr
denau des Grundes darauf es geruhtt ja die jenigen welche in ſolchen Maure ge-
wohnet und darinnen ihre Bequemligkeit gehabt aber nun derſelben beraubel
werden ſollen machenihren Unfall durch ein klagliches Geſchrey andern bekandt:
alſo mercke ich hler daß wiers dort dentn ubrigen Judiſchen Volcke zu ehemiæ
Zelten ſehr wehe tbat die zerriſſenen und niedergefallenen Manren der Stadt Je

rufalem und des Tempels anzuſehen ſit weinten bey ſolchen anblicken Nehem. 1.
ac 2. alſo nicht ohne Thranen und klagliche Gebtrden angeſthen wird der nun ſtl.
gefallene Hr. Adjunctus, der vor weniger Ztit uns jn Troſtt noch als eine Mauer
giſtanden; nicht ohne Thranen ſehen denſelblgen an oder vielmehr deſſin Leicht

dit Zuhorer deſſelben nicht ohne Thranen ſeaen ihn au die hinterlaſſene Fr. Toch-
ter und Kindes Kinder nicht ohne Thrantn blicken auf demſelben die Mitglieder
ſolcher werthen Freundſchafft als welche alle an denſelben in ſeinen keben eine
rauer gehabt haben darauf ſie ihrethells leiblicht/ theils geiſtliche Laſten legen dar
an ſie ſich lehnen können zumahl eins Teils beſorget wird ts mochte ihnen nachsa-

lomonis Worten gehen: Wie einer Stadt ohne Mauren und iedermañ zum Ritter
an ihnen werde wollen es mochtt an ihnen eintreffen was jtner ſinneiche Pott ſuiget.

Wo die Zaune ſind zudrucket
Jedermann binubtr ſteigt

Auch ein Kind da Fruchte pflucket
Wo die Aeſte ſind gebeugt

Wo die Mauren ſind zerſchellet
Da der Feind die Stadt anfallet

wo die Schirm und Schatten brechrn
Kan die Sonn am meiſten ſtechen

Und rufft demnach hleſigt und derrr zugeſchlagenem Filialen Elnwohntt ſambtv

det ſtl. r. Aqjuncti juruckebliebenen Angehorigen klaglich ach mœnia noſtru
coneideront Achunſtre gurr i uledtrtrſaln; Nich dunckt aber als wann
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OO (64) GOder gůtige GOtt nach deſſen Heil. Willen ſolcher Fall geſchehen elnen Davit
ſeundete zuzuruffen allen dieſes Falls halber betrnbten; fallet er oder iſt er ge
fallen ſo wird er nicht weggeworffen denn der HErr erhalt ihn bey dtr Hand
Pſ.37. v. 24. Jſt er gleich gefallen dem Leibe nach in dien Sarg uund gar in die
Erde ſo iſt er deswegen unverdorben und unveriohren GOtt bewaret alle ſeiut
Gebelne daß deren nicht tines jerbrochen wird aus welchen der him̃liſche Werck
melſter an den allgemelnen Aufferſtehungs, Tage tin ſolches Mauerwerck oder
Gtbaude wieder auf fuhren wird, das herrlicher ſeyn wird als das vorige und mit
ſeinem Glantze die Mauren des himmliſchen Jernſalems ubertrefftn die doch ans
lauter hellglantzenden Jaſpis beſtehen Apoc. 2i. wo ſelbſt inzwiſchen der Wohlſel.
der Seelen nach auch ſicherer und freudiger lebt als die hinter den ſtarckſten Wal
len und Mauren derer groſſeſten Veſtuugen in diefer mnruhigen Welt llegen:
Und wenn wir bedencken was geſlalt der gutige Gott an ſtatt der Gefallenen ſchon
eine andere Maver zu erhaltung der Stadt und Kirchen GOtttr allhier aufgt
fuhret an dem obwohlgedachten Wohl.Ehrwurdigen GroßAchtbarn und Wohl
gelahrten Herrn Johann Chriſteph Kotzſchauen den GOtt biß in.s hohe Alter mit
guter Krafft des Leibes und Gelſtes wolle ſtarcken und in Gnaden zur feſten Stadt
und Zier ehernen Mauer machen auch feſte ſtehen laſſen zum Troſte und vergnu
genden anlehnen wie den gantzen anſthnlichen Kirchſpitl alſo infonderhelt der
gantze werthen Kuhniſchen Familie; Weun wir hlernechſt erwegen die gnadige Er
klarung GOttes gegen alle dieſes alles halben betrübte: Ich wil riue feurigſe
Mautr umb dich her ſeyn tine fturlge Mauer umb dich du betrubte allgömiſche
Gemeine eine feurige Mauer umb dich du bekummerter Hauffe /daß ſo wenig
die durch die groſſen Frindt jines Kirchenlehres abgeordnete Zauberer an gedach
ten Lehrer hafften kunten ſondern kamen jurucke nnverrichteter Sache und ver
meideten ſie hatten deſſen Hauß mit lauter Feuerflammen und als mit einer fen
rigen Mauer umbgeben gefunden ware lhm auch deswegen aar nicht beyzukom
men geweſen ſo weniz wird auch hier Krafft des gdttlichen Schutzes Schade von
lelb ichtn und griſtlichen Frieden zu beiorgen ſeyn ſondern et neiſſen konnen Zie
gelſteine ſind gefallen aber mit Werckllücken iſts wieder gebauet. Kl. 9. v. ro. Wir
haben eine feſte Stadt Mauren und mehre ell. Eſ. 26. v. 1. ſo empfindin aus
dieſen allen die ſambtlich leidtragende auch die traurende Gemeine alhier ein
merckliche Linderung an ihren bekummerten Hertzen wle nicht weniger aus dem
daſi ſe Hochgethrte Leichbegleltere ſch bey den Leichen conduct des ſel. Or. Adjun-
ati, mit hindanſetzung dero Beruffs Geſchafſten einzufinden und demſelben zu
deſſen Ruheftadt das Grleite zugeben ſich nicht wolleu entgegen ſeyn laſſen; Vor
ſo thaue hohe Affection und kiebe im Nahmen dmrer betrubten Angehorigen hie-
mit dlenſtl Danck durch meiut Wenigkeit wird abgeſlattet mit darſtellung nicht
nur deroſelben Dienſtfertigtelt und Freuudſchafft ſondern hertzlichen Gebet und.
nuntſche: GOtt wollt umb ſie und deroſelben reſp. Hochadliche 2rornehme und
Wrrtht Familien eine ſeurige mauer ſeyn vor allen Crentz und Elende lange Zeit
voriungluck aber immerdar ſie in Bnaden beſchirmen Friede in ihren Mauren

und Gluck iun dero Palleſten und Wohnungen ſtets ſeyn laſſen biß ſie in die
fichert Nauren des Oimnultſchen Je ruſaltuüt glucklich und

ſelig tingehen.
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